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Enthüllte Kapp⸗Komödianten. 
Die Verhandlungen gegen Jagow, Wangenheim 

und Schilele begannen geſtern mit der Vernehmung 
rines Mitgliedes des Bundes der Mattonalen, des 
ſüchttſchen Oberfinanzrates Bang. Er war 

ſchon im Jaunar 1920 von Kapp anfgoefordert worden, 

in eine neue Regieruns einzutreten, z. B. In eine Re⸗ 

gierung Noske. Er habe es entrihſtet abge⸗ 

lehnt, ſich an einen Tiſch zu leuen mit ſener 

(Geiſtesrichtung, der wir „unſer Mualück verdanken“. 

Auf eine weitere Frage, ob ſer bereit ſein würde, in 

eine nationale Regterung einzutreten, habe er 

ſeine Zuſtüimmung gegeben, falls „kein Neſſerer“ 

da ſein würde als er. Am 11. März kam Bang nach 

ſeiner Ausſage aus Dresden zurück und ſand au ſeiner 

Ueberraſchung in ſeinem Bureau Kapp vor, den ſer 

ſchon verhaftet nlanbte. Kayn verſicherte, dan im Lanſe 

der Nacht die ganze öffentliche hewalt auf Lüttmitz 

und Kapp übergehen mürde, da die ganze Reichsmehr 

hinter Lüttwitz ſtände. Tarou habe er, Rang, genlanbt 

und ſich auf die Frage Käapps berett erklärt, 

das Reichsfinanzminiſterium zu übernehmen. 

Am 13. März war er morgens ume Uhr am Be 

denburger Tor, wo er nach Kapps Mitteilung die 

übrigen Herren treſſen ſollte, die für die Regierungs—⸗ 

bildung in Betracht kämen. In der Reichskanzlei hobe 

er allerdings Zuſtände angetroffen, die die ſchwerſte 

Enttänſchung für ihn boten. Das war keine Re⸗ 

gierung, ſonderneine Schwatzbude. Er 

habe ſogar geſagt: „Um Gottes Willen, das 

iſt ſadiereine Fudenſchule.“ Er, Bang, er⸗ 

klärt, daß nach ſeiner Meinung die erſte Handlung am 

13. März die Beſeitigung der Verſaſſung 

von Weimar hätte ſein müſſen. Da Kapp die Be 

ſeitigung nicht wollle, habe Bang ſetnen Rücktritt 

von dem Unternehmen angekündigt. Darauf ſei er am 

14. März abends durch einen Offtzier zwangs⸗ 

weiſe in die Retchskanzlei geholt wor⸗ 

den, wo ihm erſt von Pabſt und dann von Oberſt 

Bauer, ſchließlich auch von Kapp ſelbſt in Gengenwart 

einer großen Zahl von Herren zugeredet wurde, doch 

wieder in die Regierung einzutreten. Er habe die be— 

ſtimmte Frage geſtellt, obkeine Kudenundke ine 

Sozialdemokraten in der Regierung ſein wür— 

den. Er habe Ablehnung erwartet, aber Rapp babe auf 

ſeine Krage zuſtimmend geantwortet, Darauf babe 

Schiele Kapp zunerufen: „Wie können Ste das 

verſichern, wo Sie doych ganz genau wiſ⸗ 

ſen, daß Sie ſchon morhen Sozlaldemes 

kratenheranziehen müſſen, ſchon wegen der 

Lage im Ruhrrevier.“ 

Der Vorſihzende hält dem Zengen vor, daß er bei 

einer früheren Vernehmung ſich draſtiſcher ausgedrückt 

und Kapp als Antwort geſagt haben will, Herr Kapp, 

Sie haben mich alſo belvgen. Zeuge will es nicht ſo 

ſchroff geſagt haben. Aber Kapp habe ſich wegen der 

ganzen Norgänge mit den rten eutſchuldigt: Daran 

iſt nur Lüttwitz ſchuld. Er iſt mir ia m üt ſeinem 

blödſinnigen Ultimatnmüber den Hals 

gekommen. 

Es mird ſodann Generalſv. Hülen vernom⸗ 

men, der damals Kommandenr von Potsdam war. 

Hülſen berichtet von einer Unterredung, die er am 

11. Möärz abends mit Lüttwitz hatte. Dieſer ſagte ihm, 

daß er gewiſſe Fordͤcrungen an die Regierung habde 

und dieſe eventnell mit Gewalt durchzuſetzen ge⸗ 

willt ſel. Das Unternehmen ſei in allen Ginzel⸗ 

heiten vorbereitet. 

Reitchsjuſtizminiſter a. D. Sch üffer ſagt als Zeuge 

aus: Morgeus aing ich in die Reichskanzlei zu Kapp, 

bei dem Jagow, Falkenhauſen und andere ſich beſan⸗ 

den. Kapp fragte mich, ob ich die Konſequenzen aus 

den Ereigniſſen zieben wolſe. Ich erklärte, er habe 

kein Recht zu ſeinem Vornehen. v. Aagom miſchte ſich 

ein und fagte mit einer mißochtenden Haudbewenung: 

Wie kann man nach den à riagen in dieſem 

Hauſe von Recht fprechen? hiffer wehrte ſich gegen 

die Unterſtetlung, als ob er ein Amneſtienerſprechen 

im Namen der abweſenden Regierung gegeben habe. 

sſekretär a. D. Frhr. v. Falken hanſen, 

8 unvereidigt, ſagt aus: Zu dem ceuheren 

Kreiſe der Regieruuß Kapp, wenu otmas Wich⸗ 

liges verhandelt wurde, dehörten die drei Angeklagten 

und neben andern ann 3. 

Maſchiniſten 
daß er und zweinn 
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gewelgert haben, den Marſch der Ehrbardt Brigade 
milzumachen. Die drei wurden ſofort des Dienſtes 

enihnben, aber ein ſtrafgerichtliches Verfahren wurde 

nicht gegen ſie eingeleitet. Ein Ofiizter ſuchte die drei 

umzuſtimmen, indem er ihnen erklärte, ſie ſeien nicht 

richtig auf die Nerfafung vereibigt. Unter den Maun⸗ 

ſchaſten war der geplante Putſch ein otfenes Geheimnis. 

Dle Weiterverhandlung wird auf Dienstag vertaa“, 

Polens Finanznöte. 

Die (eſetzesvorlage des Finanzminiſters Mi · 

walski über die Rermögensabgabe beſchäf⸗ 

tigte den Seim in ſeinen letzten Sitzungen. Sie ſieht 

mangels ausreichender wirtſchaftlicher Unterläagen 

elne Notbehelisveranlagung vor, die nach den Teil⸗ 

gebieten des Reiches abgeſtuft iſt. Die Abgabe be⸗ 

trägt beiſptetaweiſe für dle Land⸗ und Hausabeiitzer 

ein mehrhundert- bis lahſfaches der 

Grundſtener. Der oppoſitionelle Seimülnget, 

nameutlich die bäuerliche Witos⸗Partel, iſt gegen die 

WMormpgensabgabe. Die Sozialiſten verlaunen Be⸗ 

ſteneruug der Bargeldkonten, welche vo 

dem Finenzminiſter Michalski mit der Vearit 

dung abgelehmt wird, daß ſie einen abermaligen K! 

ſturz der nolniichen Mart hervorruſen würde. Die 

urſvrünglich erhoiſte Deckung des Defizits durch den 

Steuerertrag iit hinfällin geworden, da duvon nur 

Ih Millierden erwartet werden, während das Tektzit 

4IiMillierden beträgt. Michalski bringt desbalb 

außer melteren Steneryrojekten eine Vorlaae ein, 

über meitere Aulelhen bei der Landesderlehns- 

kaſſe und die Bewilligung neuer Emiſ⸗ 

ſionen von Banknoten und Schatzſcheinen für 70 

und 8iu Milliarden. 
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Ein Pllſudski⸗Skanbal in polniſchen Seim. 

Die Finanzdebatte im Seim gab dem national⸗ 

demokratiſchen Abgerrduveten Ovon und dem Ver⸗ 

treter der Chriſtlichen Arbeitervartei Swida einen 

unerwarteten Anlaß zu noch nicht dageweſenen Aus⸗ 

ſällen gegen den Staatschef Pilindski. „Unſere 

hüͤchſte Stelle, ſagte Swida, umgibt ein Nebe! des 

Egoismus und Größenwahns. Dieſer 

mMaun lößt ſich bei Lebzeiten Denkmäler 

errichten, ſo in Przemysl, wo er auf den Rumpf 

des ehemaligen Franz-Joſeph-Denkmals ſeinen 

eigenen Kopf ſetzen liez, ein anderes in Nueszawa, 

ein drittes in Kyelce, wobei dem Kyeleer Blſchoſ Lo⸗ 

ſinskü die Fenſterſcheiben eingeſchlagen wurden. Man 

muß ihm ſagen: Herr, Sie leiden an Größenwahn, 

Sie werden mit proögreſſiver Paralyſe 

enden, ſalren Sie an den Geufer See, dort ſitzen 22 

nelrünte pier, Sie werden das 2. ungekrönte 

ſein!“ Auf einen Zwiſchenruf über den Zuſammen⸗ 

hang dieſer Ausfälle mit der Vermößensabgabe ant⸗ 

mortete Swida, es ſei ungewiß, wvan die Abgabe ver⸗ 

mändt werden würde. Die Ausfälle Swidas rieſen 

die Empörung der Linksparteien hervor. Von Bet⸗ 

vedere, der Reſidenz Pilſudskis, wurde ſofort ein 

Stenogramm der Hetzrede Swidas eingeſordert. 

  

  

Frankreichs Abrüſtungshohn. 
Paris, 12. Dez. Im „Petit Pariſien“ wird die 

Frage aufgeworfen, ob das Viermächte⸗Ab⸗ 
kommen, das jett bezüglich des Stillen ßeans ge⸗ 
trofſen wurde nicht uuter derſelben Form auf Euroba 
und die Entwaffuung zu Lande angewandt werden 

könne. Was das Wafhingtoner Abkommen tatſächlich 

kennzeichne, ſei, dan es keinerlei poſitive 

Verpflichtungen enthalte. Wenn dieſe Art 

einer Entente geuüne, um die Rüſtungen zu beſchrän⸗ 

ken, ſo ſei es deshalb, weil zwiſchen den beteiligten 

Mächten keine Kriegsurſache mehr beſtehe! In Curvpa 

ſei die Lage ledoch anders. Frankreich ſei von Deutiſch⸗ 

   
   

   

  

        
  

laud durch keinen ſchültz Ozean getren Ve⸗ 

ſtimmte und zablreiche Konflilturfachen beſtinden 

ſchon durch die Tatſache, daß Deutſchland not⸗ 

wendigerwelſe mit ſelner uenen Lage 

unzufrieden ſei. Frankreich werde ſich niemals 

zu einer Veſchränkung der Bewaffnung herbeilaſten 

ſolange man ihm keine regelrechte Bürgſchaſt nebe. 
Im Intereſſe der amerikaniſchen Freundichaft müſſe 

dieſe Ungelegenheit enropäiſch bleiben. Die Fran⸗ 

zoſen ſeien einin mit dem Vertreter Frankreichs, in⸗ 

dem ſie für ihr Land das Recht beanipruchen, uur 
ſoweitabzuruſten, als ſie es für gut 
halten! 

  

    

    

Die Mahnung des Opfers. 
Kurt Franke, ein früherer Kunktlonär der 

K. P. D., hat dem „Nörwärtä“ aus dem Gerich: ae 

fängnis in Heiligenſtadt, wo er wegen Neleil' una 

am Märzauſſtand zur Rerbüßuna ſeiner Steuſe 

er war zur5 Jahren Zuchthaus verurtellt, die zunechit 

in fün Jahre Geiänanis umgewandelt hind — lubai 

ttert lit, einen erſchütternden Nolſchrei über die ae⸗ 

wiiſenkoſe Verbrechervollit der K. N. D. augeben 

lafſen. Die weſentlichen Stellen dieteh Schreibens, 

um detzen Verölkeutlichung der Verſaſſer auch dir 

U. S. P. Preſſe bittet, lauten wie ſolat: 

»Im kommuniſtiſchen Orhan für Halle a. d. S., den 

„Klaſſenkampf“, laſen wir Opfer der Märsaktion an 

1». Nouembor dieles Jehres ſolgende Wortie: 

Vom palitiſchen Standpunkt hat das Proietariat 

kein Intereiſe an der Frellaſtung der hungernden 

Genyſſen. Ihr Spfertod kann die Brutalität der 

herrichenden Klalſen nur enthüllen und den Haß der 

Maßhten gegen ihre Bedrücker bis zur Todfeindichaft 

ſleigern. 
Alſo unſer Hunnertod erſcheint dieſen „Führern“ 

als das hecianete Mittel, die ſicher ſchon wieder 

fülline, von den Moskauer Ueberdiktatoren verlangte 

„Aktion“ in (Gaug zu bringen! Nicht geung damit, 

dan wir als die Nerführten, mit drren politiſchem und 

ehrlichem deäaliemus Schindluder getrieben wurde, 

in den (gefängniſſen und Zuchthäuſern ſchmachten 

müiſen und 

für die Verbrechen gewiſſenloſer „Führer“ büßen, 

während dieſe ſich der Freiheit erfreuen, follte unſer 

Hungbertod als neues Hetz- und Provokatiousmittel 

zur Auſpeitſchung der Arbelterklaſſe dienen und den 

Zuſammenbruch der KPD. verhindern. Wir politi⸗ 

ſchen Geſaugenen bedanken uns aber ein und allemal 

dafür und werden aus dem Erlebten die Lehre zu 

zichen wiſſen, die für alle Zeiten uns davor hütet, 

wieder Feiglingen Vorſpanndienſte zu leiſten, die in 

der Stunde der Geſahr ſich rechtzeitig in Sicherheit 

bringen. 
Nicht deshalb ſind wir in den Hungerſtreik ge⸗ 

treten, um die fällige „Aktion“ oder den verſahrenen 

Parteikarren der KPT. wieder in Gang zu bringen, 

ſondern dieſer Verzweiflungslampf war herausge⸗ 

boren aus dem Wunſch, unſeren Seelengnalen und der 

bangenden Ungewißheit um das Los unſerer 

Lieben daheim, die, ihres Ernährers beraubt, ſich 

infolge der kataſtrophalen Wirtſchaftsverhältniſſe in 

aroner Not befinden, ein Ende zu bereiten. Das an⸗ 

geführte Zitat keunzeichnet treffend den „ernſten 

Willen“ der KPD., „alles für die Freilaſſung der 

Opfer“ ihrer unverantwortlichen Putſchpolitik zu tun. 

Wir politiſchen Gefangenen haben ſeit April d. J. die 

Taktik der KPD. in allen wirtſchaftlichen und ppliti⸗ 

ſchen Zeitfragen verſolgt und erkannt, nicht nur, daß 

durch ſie unſerer Freilaſtung nicht gedient iſt, ſondern 

auch, daß dieſe Partet inſolge ihrer Phraſen⸗ Gewalt⸗ 

und Pulſchpolitik jedes Aurecht, noch weilerhin als 

wirkliche proletariſche Arbeiterorganiſation zu gelten, 

verloren hat. Die anarchiſtiſche Einſtellung, die jedem 

politiſchen Anſtandsgefühl hohnſprechenden Parla⸗ 

mentsoͤſkandalſzenen, die Haltung der kommnuniſtiſchen 

insbeſonbere der „Rulen Fahne“, deren jour⸗ 

naliſtiſche Hetz⸗ und Lügenkunſtſtückchen weiter nichts 

als 

eine Schändunt der großen Idealiſten Karl Lieb⸗ 

knecht und Roſa Luxemburg 

ßedenten, die unter lebhaftem Beiſall der Kommuntſten 

abgelehnte Reſolulion, die die Freilaſſung der in 

ruſſiſchen Kerkern ſchmachtenden Sozialrevolutionäre 

von der Sowjetrentecung verlangt, die gemeine Be⸗ 

ſchimpfung der proletariſchen Arbeiterorganiſationen, 

an delen Solidarität man andcrerſeits appelliert, die 

phraſenhaften, von akademiſchen Fremdwörtern 

ſtrotzenden, von keinem Proletarter verſtandenen Auf⸗ 

ruſe der „Oßfenliyzentrale“ auch nach dem Putſch, ſi 

haben uns die Augen geüſfnet. Iſt das nicht eine⸗ 

Taktik, deren Tendenz allem anderen eher dient als 

unſerer Beſreinng? Muß das alles nicht die maß⸗ 

gevenden Regierungsinſtanzen vor einer Amneit 

rung von Mitgliedern einer ſolchen Partei zurſe⸗ 

ſchrerken kaſſen? Die KPD. hat jedes Recht, für untore 

Freilafſung einzutreten und dieſe zu verlangen, ver⸗ 

wirkt. Der Oeffentlichkeit gegenüber das Aushbänge⸗ 

ſchild der „Menſchlichkeit“ und des „Piitfühtens it 

uns, in Wirklichkeit aber weiter nichts als ele 

Henuchelei und Ansbuntzung unſerer Ver, j 

Parteipropaganda! Man kann ſich des Gejühls aundt 
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erwehren, daß gerade die KPD. durch ibre Tattik die 

Amneſtte hintertreibt. Hat man dort viel⸗ 

leicht Augſt vor der Abrechnung, die wir mißbrauchten 

Idcaltſten nach unſerer Fretlaſſung halten werden? 

Nun ein Wort zu den Enthüllungen im „Vor⸗ 

wärts“: Als ehemaliger Funktionär der KPD. er⸗ 

klüre ich vor aller Oeffentlichkeit, daß mein politiſches 

Auſtands- und proletariſches Ehrgefühl, mein Idealis⸗ 

mus mir'gebieten — und ſo denken faſt alle poltti⸗ 
ſchen Geſangenen —, 

derartigen „Flihrern“ für alle Zeit die Geſolgſchaft 
zu verſagen. 

In welch ſchamlofer, lllgeuhafter Weiſe hat man 

unſeren politiſchen Ideallͤmus mißbraucht. Mit 

einem teufliſchen Netz von Liinen hat man uns um⸗ 

ſponnen. Nur wenige Beweiſe bafür, deren ich mich 

alls ber Zeit des Putſches noch erinncre: „Krieg zwi⸗ 

ſchen Polen und Deulſchland ausgebrochen!“ „Sipo 

kämpfl gegen Reichswohr!“ „In Verlin, im Ruhr⸗ 

gebiet, in ganz Doutſchland Generalſtreik ausge⸗ 

brochen!“ „Wir ſind überall ſiegretch!“ „Es iſt nur 

eine Abwehraktion!“ „RNußlands Rote Armee ſteht 

an der Greuze zum Einmarſch berelt!“ „Die prolela⸗ 

riſche Einheltsfront horgeſtellt!“ — ſo ſchwirrten uns 

täglich oie Pelbungen zu. In Ermangelung ieglicher 

Zeltung und auf Grund des großen Vertrauens zu 

der Ehrlichkeit und Ofſenbeit der gronen „Führer“ 

glanbten wir dies alles. Wer hätte wohl damals ge⸗ 

ahnt, dan wir gewiſſenloſen Vabanque-Spielern Ge⸗ 

folgſchaft leiſteten, daß unſere ehrliche Begeiſterung 

nur durch Lügen entſacht worden iſt! Wo trotz 

alledem keine Aktlonsluſt vorhanden oder zu erzeugen 

war, da wurde mit brutaler Gewalt nachgeholſen. 

Scheute man doch ſohar davor nicht zurück, Funk⸗ 

tionäre mit dem Tode zu bedrohen! 

All die Toten des Putſches, ihre Hinterbliebenen, 

wir Opſer in den Kerkeru, unſere der Ernährer be⸗ 

raubten Familien ſind zu Anklägern gezen dieſe 

wirklichen Arbeiterverräter geworden, zugleich aber 

auch zu einem Warnungs⸗ und Mahnzeichen für die 

geſamte Arbeiterklaßfe, ſich nicht wieder mißbrauchen 

zu laſſen. 

Mit derartigen Putſchen wird nur das Elend ver⸗ 
größert, dem Proletariat nicht geholſen, ſeine Kraft 
geſchwächt. Für alle Zeiten möge ſich dieſe Partei⸗ 
klique, die noch ſo ſchamlos iſt, und es heute noch wagt, 

der Arbeiterſchaft unter die Augen zu treten, in der 
afrikaniſchen Wildnis ctablieren. Dentſcher Boden 
Und deutſche Arbeiter ſind wirklich zu ſchade für die 
Durchführung derartig verbrecheriſcher Experimente. 

Durch die Veröfſentlichung der Enthüllungen ſind 
nicht nur die Interna einer Führerkligne beleuchtet, 
ſondern es iſt damit auch uns gefangenen, Urrege⸗ 
führten Proletariern und der geſamten Arbeiterklaſſe 
eln großer Dienſt erwieſen worden, der hiſtoriſche Ve⸗ 
deutung gewinnen kann, meil er hoffeutlich unſere 
baldige Frellaſſung und die Umkehr der Ardriterſchaſt 

  

  

zur Vernunftspolitik zur Folge haben muß. Das 
Sprichwort: „Die Kleinen hängt man und die 
Großen läßt man laufen“, darf in dieſem Falle nicht 
zur wirklichkeit werden. Lange befinden wir nus 
ſchon in den Gefänguiſſen und haben reichlich gebüßßt. 
Die geſamte ſoßtaliſtiſche und auch bie bürgerliche 
Preſſe läßt jetzt den Ruf nach Amneſtierung der irre⸗ 
geführten Cpfer erſchallen. Weihnochten, das Feſt der 
Freude und des Friedens naht. Möge man durch 
unſere baldige Freilaſſung uns und unſeren Ange⸗ 

ů 1die ſchönſte Weihn freude ber ů 

Möge die Arbeiterklaſſe dieſe 
Meinung faſt aller poli 
Ggenen zum un 
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noſien Auguſt Bebel denken: 
eucheure Führerſan!“ kauf geboten erſchien. 

Polltiſche Kundgebung gegen die Rheinland ⸗ 
Umtriebe. 

Die polltiichen Partelen des Rheinlandes, die Sonntag in 

Königawinler taaten, und zwar die Hentrumspartet, bie 

Soßloldemokratiſche Vartet, dle Deutſche Volkspartet, die 

Deutſchnationale Volkspartei und die Deutſchdemokratiſche 

Partel, wenden ſich in einem Aufruf gegen dle Verſuche 

ſonderbündleriſcher Krelſe, durch ofleuen Hochverrat das 

Mheinland vom Reiche zu treunen. Die Unabhänaige Sozial⸗ 

demokratiſche Martel lebnte es ab, die Kundgebung der 

übrigen rbelnſſchen Partelen zu unterzeichnen; eine Los⸗ 

lolung der Ahelnlande vom ſbrigen Reiche will ſie aber aufs 

äukerſte bekämpfen. 

  

Die Zwangsherrſchaft am Rhein. 

alls die ÄUrbeiter der Ueberlandzentrale Homburg nach 

elnem Strelk wieder zur Ärbett antrateu, erſchlen plötzlich 

ein Zug farbiger Goldaten unter Fübrung etnes Feldwebels 

im Wort, in dem die Soldaten ſo als Roſten verteilt wurden, 

baß beinahe auf jeden Arbeiter ein Poſten kam. Die Ar⸗ 
beiter, die ſich durch Ufrlkaner nicht zur Arbeit zwingen 

laſſen wollten, orklärten dle Arbeit' wieder einzuſtellen, wenn 

die Soldaten ulcht ſofort aus dem Werk zurlickgezogen wür⸗ 

deit. Wührend der Verhandlungen platzte an einem Dampf⸗ 

keſſel plützlich ein Dampfroßr, und der ausſtrömende Dampf 

füllte fämtliche Räüume des Werkes. Als der Schaden be⸗ 

hoben war und der Dampf ſich verzogen hatte, ſahen die 

Urbelter, dak mit dem Damuſf auch fämtliche Marokka⸗ 

ner verſchwunden waren, die ſich erſt ganz allmähltch wieder 

Im Fabrikhoſe einfanden. Beim Appell eraab ſich, daß kein 
Marokkaner ſehlte, aber acht Gewehre verſchwun⸗ 
den waren, welche vermutlich die Soldaten bet ihrer 
lonfloſen Fluch weggemorfen haben. Ihre Purcht vor der 
abrit war ſo aroß, daß ſie nicht mehr waaten, die Tabrik- 
räume zu betreten:; ſie bezogen ein in der Nähe der Fabrik 
ſtehendes Haus und rückten nach einigen Tagen ab. 

Unerreichte Teuerungshkataſtrophe. 
Dlie Grokhondelsinderzikker des Staltſtiſchen Reichsamts 

ſt von 2180 im Derchſchuitt des Monats Oltober auf 5116 
oder um 38 vom Hundert im Durchſchuitt des Mynats Ro⸗ 
pember geſtiegen und hat das Kataſtropheunincan von⸗ 

Februar 1920 in allen Warengruppen weit überſchritten. 

  

  

Hereingefallene Verleumder. 
Ein Prozeß wegen Beleidigung und Preüvergehens fand 

am Sannabend vor dem Dresdener Schöffengerlcht 
nach zwettägiger, bis in die Abenditunden dauernder Ver— 
handlung ſeine Erled'aung. Der Senlor des Bankhauſes 
Gebrüder Arnhold. Dresden, der Geheime Kommerstenrat 
Arnholb, batte dei Verleger und Schriftlelhter der „Drea— 
dener Rundſchau“, einer antiſemittſchen Wocheunſchriſt, 
wegen verleumderiſther Beleidigung verklagt. Ueber den 
Prozeß liegt uns der ſolgende Bericht vor: 

    

  

    Die „Dreödener Rundſchau“ hatte in einer gauzen Anzahl 
uon wi die Behauptung auſßeſtellt, das!           
brauhaus in Dresde okla ſei ſo ſchlecht geleiter warden, die 

Bilanz verfälſcht uſw., daß ulchts anderes übrig blieb, als 
der Betried ſtillzulenen und mit der Feldſchlößſchenbrauerei 
zu vereiulgen. An dieſe ſoffen und verſteckt gehaltenen Artikel 

wurden alle mögltcßen Schlunfolgerungen geknüvit. 
wurde der Arbeiterpreſſe, beſonders der 
Volksgeitung“, der Vorwurf gemacht, ſie hätte nicht die In⸗ 

tereijen ihrer Klaßßſengenvſſen verkreten, ſie, die „Rundſchau“, 
hätte erſt etuſpringen müſſen uiw. Elne Wolge dieſer Artikel 
waren weiter die übelſten Gerlichte, die Mitaliedber des Be⸗ 

triebdrates und natürlich auch Sewerkſchafts⸗ 
beamte ſollten „geichmiert“ worden ſein, um die eigenen 
Kläͤßſengenpiſen hinters Licht zu führen. Vor Gericht ver⸗ 
mochte die „Rundſchau“ nichts vorzubringen; entrüſtet wiefen 
Mitglieder des ehemaligen Betriebsrates und Gewerkichafts 
beamte, die als Zeugen gekaden waren, die grgen ſie erhobe⸗ 

nen Anſchuldigungen zurück. 
Noch ſchlimmer ſchnitt die „Rundſchau“ im zweiten Teil 

der Anklage ab: Verkauf des Radeberger Fenerwerkslabo⸗ 

    

  

     
   

  

  

     
     

  

   

  

    

ratoriums udieiem Falle drehte es ſich um eln Objekt von 
rund 15 llivnen Mark. hau“ ſchrieb dazu, 
Arnhold und ſeine Helfershelſer hä i em Gefchäft 
Hunderte von Millionen verdieut. In r Verhandlung 
mußte ſich der Angeklagte ſagen laſten, daß ein ſchneller Ver⸗ 

Für das Sachienwerk warſes anderer⸗ 

    

      
Schuldig? 

[Eine Rede, die nicht gehalten werden durfte.) 

„Verurteilter, haben Sie noch etwas zu jagen?“ 
„Jawohl, Herr Staatsanwalt! — Wegen eines Menſchen⸗ 

(bens, deſſen Blut ich vorgoſſen habe, bin ich zum Schaiſott 
verusteilt, und doch klebt das Blut von viellricht zwanzig 

    

    

    

    

oder mehr Menſchen an dieſen meinen Händen. Ich ſebe 
es. Sie ſind überraſcht Und wollen mehr darüber hören: 
iawohl, jawohl, Ste ſollen es erfahren, und h in den letz⸗ 

  ten paar Min⸗ien, die ich noch auf Erden zu leben habe, 
ſuben nuch erfahren, wie das all ekommen iſt. 

Ob ich erblich belaßet war? Ja, das 
Ich glaube aber kaum, daß viel von 

elaſtung vorgelegen haben wird, denn ſoviel ich 
icht beller und nicht 
K, ich habe auch ‚ 

    

Erblich belaſter? 
woeis ich ſelbit nicht. 
erbliche 

  

    
   

      

dere Kinder ſind. 
nit n Schul⸗ und 

umen und Nüſie von fremden Bäume⸗ 
dranßen auf dem Lande., wo ich aufwu b 
nicht ſo genau. Ich glaubte damals auch noch, daß der 
Herrgott die Bäume für alle Menſchen wachſen licß, — ich 
war ja damals noch ein kleiner dummer Junge, — und dann 
wußte ich auch, daß ich doch höchſtens eine Tracht Prügel 

erte, nun, das nimmt man als Junge auch ſchon auf 

     

    

. 

    

       
    

  

     

  

   
   

            

    

   

ſich. Ich habe auch miiunter Tiere grueckt und viell 
b u bischen gegnält. — Ich ſehe es Ihnen au 
v den: da kommt ſchun der verdorbene Cha 
ů‚ Vorſchein. Nein, nein, — auch das war nocheu 
pölc gemeint, benn ich entſinne mich genau, als mein älte⸗ 
rer Bruder, er war damals Arbeitsburiche auf dem Gut, 
ei tchen erſüufen follte, da brachie 
ernrk nicht tertig, und auch ich konnte es nicht übers Herz 
brinigen, und ſo verſteckten wir ſie ſtatt beiſen oben in der 
Ta ner vom , da wo der große Kaſtanienbaum 
vprſteh:, und baben ſie dyrt großgezogen. 

Za. und m 
zun: Tode vern⸗ 

  

ungroßer Bruder iſt ſchlie doch auch 
rieilt worden; das war im Felde vor einem 

     

    

    

   

  

     
Standaericht, das ihn gleich erſchicßen ließ. Wie das gekor 
men iſt, das hat mir mein Schulfreund Peter Janden er⸗ 

dählt, der war Ordonnanz beim Standgericht. Das war 
alſo ſo: Mein Bruder war immer ein bischen eigenſinnig 
geweſen und wolte vartout ſich immer erſt überlegen, ob 
das, wa ander meverlangten auch richtig war, und 

E hat ihn denn ricgtig das Leben gekoſiet, viel i 
mich. Alio: mein Bruder war bei der Infanterie, als ſie 

1914 durch Belgien zogen. An einem großen Fluß, der ſoll 
wuhl Maas oder ſo ähnlich heißen, kamen ſic durch ein Dorf, 
in dem ſchwer gelämpft worden war. Aus einem Haus war 
geſchoſſen worden, ſo hieß es, und richtig. zwei oder drei 

Belgier, halb in Uniſorm, halb in Zivil, aber jeder mit 
einem Gewehr bewaffnet, hbat man da herausgeholt. — Da 
ſand man anch cin junges Weib; d hatte noch einen Säug⸗ 
ling auf dem Arm, und von ihm bieß es, daß es die Belgier 

hätte verſteckt gehalten. Deshalb entriß man ihr den Säug⸗ 

ling, denn ſie ſonte mit erith n werden, und das follte 
nun gerade mein Br'rder tun. Der meinte nun, man wiſſe 
in gar nicht. oo ſir irgendwelche Schuld hätte und wollie ſie 

t nicht erſchießen. a wurde er denn hingerichtet, 
jemand nicht erſchicßen w und licät nun neben 

Weib, denn das mußte ja doch n glauben. Ich be⸗ 
Le unn aber meine Straſe, weil ich jemand erſchoſſen 
habe. — 

  

    
       

    

      

   
  

     

    

  

   

        

    

  

ter: Ich mußte ja dann auch in den Krieg. 
las he ch immer gut g u. Doch 

hützengraben wie man es 

auf cinen lebenden Meuſchen, der ſich drüben 
ich nicht kannte, der mir wohl nie etwas a— 

  

    

  

    
      

  

velchri pa 
zetate, de 
ten b. 

  

a ſtand mir doch ſchier das Herz im Leibe 
aber erſt zireimal, dreimal auf einen Men⸗ 

ungen war, daun g. üt man ſich 
rünngefähr 

         

   

  

    

ſeits noch ein gewiſfes Rlüko, weil Arbelts- und Wirtſchafts⸗ 
ministerium darauf beltanden, daß i Arbeiter und 200 

Beamie weiter zu veſchäftigen ſelen, darunter alleln 86 Pfört⸗ 

ner und Wuchter. Obgleich unn dle ſächſiſchen Mintſter ſeiner⸗ 

zett mehrlach im Landtagr Aufklärung gegeben haven, bltey 

die „Rundſchau“ bei ibren Behnuptungen, Der Prozen endete 
am Sonnabend abend mit einem Vexaleich, aus dem erſichtlich 
iſt, wie lchwer die „Rundſchan“ mit ihren Arttkeln herein⸗ 
gefallen iſt. 

In vem Vergleich erklärt die „NRundſchau“, daß ihre Be⸗ 

hauptungen jeder Gruundlage entbehreu, daß ſie ſie mit dem 

Ausdruck des Nedauerns zurückuimmt und daß ſie auch 

die Koſten den Verfahrens lrägt. Sie verpflichtet ſich ferner, 

diefen Vergleich im etgenen Blatt zum Abdruck zu bringen 

und bewilligt dle Neröftentlichung in brei anderen Zettungen 

durch Herru Urnhold auf ihre Koſten. 

Hoffentlich tſt dieſe Niederlage ein abſchreckeudes Beiſptel 

für die übrigen reaktionären Verleumder! 

—.— 

Kapitaliſten unter ſich. 
In Deutſchland und Frankreich verſuchen Induſtrie 

und Finanz, im Eigentum und in der Regie des 

Staates und der Gemeinden befindliche Betriebe in 

Privatbeſih zu überführen: Gemeinniitzige Betriebe, 

die in erſter Linie ſoziale Zwecke zu erfüllen haben, 

ſollen Privatmonvpole werden oder in den rückſichts⸗ 

loſen Konkurrenztampf der privaten Unternehmungen 
einbezogen werden. In dieſem Zuſammenhang iſt es 

intereſſant, daß auſtraliſche Geſchäftsleute ſich an die 

auſtraliſche Bundesregieruuüg gewandt haben, um mit 
Hilſe der in ihrem Beſin befindlichen Schiſſe die Dik⸗ 
latur des Schiſfahrtatruſtes zu brechen, der ihnen die 
Ansfuhr erſchwert. Bisher haben die hroſten Schiff⸗ 
fahrts-Iutereſſenten einen ſtarken Druck auf die 
auſtruliſche Regierung ausgeübt, um zu erreichen, daß 
ſie die in ihrem Beſitz befindlichen Schiſſe verkauft. 
Man behauptete, daß der Schiſfahrtstruſt billiger und 
beſſer arbeite als der Staat, und daß die Regterung 
durch Unterhaltung einer eigenen Handelsflotte den, 

—Steuerzahlern eine ſchwere Laſt aufbürde. Nachdem 
aber die auſtraliſchen Großunlernehmer ihrerſeits 
durch den Schiſſahrtstruſt ausgebentet wurden, bietel 

ſich jetzt das erſtaunliche Schauſpiel, daß ſie die auſtra⸗ 
liſche Regierung auffordern, die ſtaatliche Handels— 
flolte in den Dienſt einer Aktion zu ſtellen, um die 

Herrichaft des Schiffahrtstruſtes zu brechen. Sie 
führen jetzt an, daß, trotz erheblicher Verminderung 
der Unkoſten feit dem Kriege, die Frachtſätze des 
Truſts in manchen Källen um mehr als 200 Prozent 
über den Friedensſatz binausgeben und infolgedeſſen 

den Cxporthandel lahmlegen. Auf der Suche nach 
einem Ausweg aus dieſem Dilemma ſordern jetzt die⸗ 
ſelben Leute, die ſich bisher gegen den ſtaatlichen 
Schiffahrtsbetrleb wendeten, die Reglerung auf., mit 
Hilie ibrer Staatsdampfer den Schiffahrtstruſt auf die Sian dDen Sthif! Strn; 

Kllie zu zwingen. 

    

Die Uebergabe der deutſchen Güterwagen 
an Polen. 

Die ofſizielle Uebergabe der deutſchen 
des Verſalller Vertrages durch die inter⸗ 

alliierte Kommiſſion zuerkannt ſind, hat begonnen. Die 
Wagen haben ſich größtenteils bereits in Polen befunden, 
waren aber rechtlich noch nicht Cigentum des polniſchen 
Staates. Im ganzen handelt es ſich um etwa 50 Obh Güter⸗ 
wagen. 

Güterwagen, die 

  

       

  

Noch weitere Erhöhnng der Poſtgebühren. Da trotz der 
r ubeichloiſfenen Erhöhung der Poſt-, Telegraphen⸗ 

ů rechgebühren, die am 7. Januar in Kraft treten 

„die Reichspoſtverwaltung noch mit einem Defizit von 
Milliarden Mark arbeiten würde, hat der Reichsppoſt⸗ 

tiſter eine neue Vorlaße eingebracht, die an Stelle der 
ciis augenommenen treten ſoll. Nach der neuen Vorlage 

Poſtägebühr ziemlich auf das 20 foche, die enſprech⸗ 
hr auf das 15 ſuüche der Friedeusgebühr erhöht werden. 
nene Vorlage wurde geſtern vnom Neichsrat an⸗ 

enommen. 
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ſem, morgen jenem hinzugeben, dann wird es ihr auch zur 
Gewohnheit, ſie ſindet nichts mehr dabei, und ſie wird, 
wenn ſie in Not kommt, immer wieder dazu kommen. — Ja, 

und wenn mein Bruder das betzriffen hätie, dann wäre er 
damals nicht erſchoffen worden, aber vielleicht ſtände er dann 
heute neben mir. — Auf wleviele ich ſo im Schützengraben 
nezielt und abgedrückt babe, das weiſi ich beute nicht mehr, 
aber ihrer vter, fünf oder ſechs werde ich wohl ins Jeuſeits 
befördert baben. Der Hauptmann war ſehr zufrieden mit 
mir, und ich bekam auch das Eiſerne Kreuz. — 

Dann mußten wir plövlich runter nach Galizien zu; die 
Ruſſen ſeten im Begriff vorzurücken, ſo hieß es. In der 
Nähe eine Stadt, die man Luck nannte, wurden wir einge⸗ 
ſetzt, mußten aber bald zurückgehen. Auf dem Kückzug, als 
die Ruſien dicht hinter uns her waren, kamen wir anch an 
einem einſam gelegenen Haus porbei, in das ſich eln pnar 
Leute, auch Frauen nuß Kinder geflüchtet hakten. Der 
Hauptmann ſagte, 5ſei ein guter Beobachtungspoſten für 

den Feind, der müſſe ſofort heruntergebrannt werden; er 

ahl, ſoſort ein paar Handgranaten reinzuwerſen. Ich 
l(te ſchnell die, paar Leute, die ſich darin verſteht haiten, 

ausholen; doch der Har iann erklärte, daan ſei keine 
Zeit mehr und im übigen ſeien die Menſchen hier doch nicht 
piel beſſer als ein paar Sthweine. Da warf ich daun die 
erſt 

  

     

    

   
  

   
    

Brandboumbe: der Hauptmann mußte es ia doch beſſer 
Er war vor bem Kriege auch diichter gewe⸗ 

g und 

    

als ich. 
mund wirßte dabher ganz beſonders gut    

was falich war. Trotzdent, die Schre 
verſteckt hatten, als das Haus rauchend in 
haben mir noch lange in den Ohren gellungen. Doch ſchlie 

  

    
mmer barſt, 

b⸗ 
das wurde uns immer wleder 

Herr Feldyrediger von der 
ů el opder von dem Si en geprediat; weun ſie alle 

das ſagen, dann mußte es doch wahr ſein? 
Wir vamen daun wieder nach Fraukreich: auf Paris ſollte 

  

h: Not keunt lein Gebot, 
i, und das hat uns auch 

Li 

  

      

  

     

    üugendhaſtes 
LE Tochter, 
beute die⸗ 

   

  

bald dornt ſein. und in P 
c(s nun „ehen. Ein waarmal ſtürmen, dann würden wir 

is lebt es ſich herrlich, ſagte der 
dageweſen. Einmal wurde 

  

Leutnant, er wur ſchon mal  



  

Beila 
Nu. 290 
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Danziger Nachrichten. 
Rahns Tätiokeit auf der Werft⸗— 

Am Desember v. X. richtete die kommuniſtlſche 
Fraktion des Volkstates heftige Angrlite gegen den 
Senator Jewelowski. Uls (iegenbieb las 
dieſer dann in einer Voltstaägsſiguun eine Erklä— 
rung des Hofmeiſteers Schmidt ber DTanziner 
Werft vor, in der behauptet murbe, daß Rahn ſich vor 
den Arbeitern der Werſt verſteckt habe. Als Schmidt 
eines Tages einen aboshenden Wagtlon revidieren 
wollte, ſoll Rahn getes »hen „Du ſcheinſt wohl kein 
Geld zu kennen!“ ve Verkauf von Blechſchüſſeln 
und Schrubbern jeie. ontich geweſen. 

In diefer Erklärung erblickte Rahn eine Beleidt⸗ 
aung. Der Amtßanwalterhob Uünklage im 
öfkentlichen Intereſſe. Rahn war als Rethenkläger zu— 
gelaſſen und wurde trotz des Proteſtes des Verteidi— 
ners vereidigt. Rahn erklärte unter ſeinem Eide, daß 
der Brief nicht nachweidliche Tatiachen behaupte und 
beſtritt die ihm zur vaſt nelegten Aeußerungen. Auch 
habe er ſich nicht vor den Urbeitern verjfteckt, 

Der Hofmeiſter Schmidt erklärte, daß das, was 
in der Erklärung niedergelegt ſſt, ſtimmt. Das 
Schriftſtück ſei auf ſolaende Urt zuſtande gekommen— 
Er ſei zum Werftdtrektar Ro⸗ geruſen worden, der 
wiſſen wollle, ob bei dem Nerkanf der Materinlten auf 

  

   

  

der Werft Unregelmüßläͤkeiten vorgekommen ſeien. 
Taraufhin habe er (Schmidt) erzähll, was er aus 
eigener Anſchanung wußte. Am Heiligen Abend v. Is., 
ſei er dann erneut zu dem Oberbaurat Züßenguth 
gerufen worden, wo noch der Senalor Jewelomski 
anweſend war. Die belden ſorderten Schmißt ank, 
zu wiederholen, was er dem Direktor Noc geſagt habe. 
Das Vorgetragene wurde protokolliert und von 
Schiidt nuterſchrieben. Dieſer habe dabeiſerklärt, daß 
das Schriftſtück nur im Allgemeinintereſſie, im äußer— 
ſten Notfalle, verwendet werden dürfte. NRahn habo 
damals negen den Arbeiterrat der Reichswerft in einer 
Sitzung des Volkstages ſchwere Vorwürfe erhoben, 
deshalb habe Schmidt auch im eigenen Intereſſe ge— 
handelt. 

Abg. Rahn behauptete, daß die Erklärung völlig 
nnwahr iſt, ſie enthalte nur Gerüchte. 
Kaufmann Schefſler, der Eryedient der Ma⸗— 

terialienverwertungsgeſellſchaft in der damaligen 
eittwar, ſagte aus, daß Rahn alle Verladunden ord— 
munagsgemäß habe erledigen laſſen. Boi Unruühen auf 
der Werft ſei Rahn micht zugegen geweſen. Drei wei— 
tere Kaufleute, Niechler, Thalies, Ciceron, 
machten ähnliche Ausſagen. 

Das Mitglied des Arbeiterrats Gortat fagte aus, 
daß es ihm nicht belannt jei, daß Nahn Schiebungen 
gemacht oͤder Veſtechungen verſucht habe. Er ſei aber 
zugegen gemeſen, wie Arbeiter einen Schuppen auf 

dem Holm ſtürmen wollten. Dabei ſeien Rufe laut 
geworden: Rahn muß rans! Rahn ver⸗ 
ſchiebt die ganze Werft! Rahn habe dabei mit 
dem Hofmeiſter Schmidt in dem Schuppen hinter n 
galen geſtanden. Heüitte den Anſcheinſerwecken kön— 
nen, daß Rahn ſich ſelpſt teckt habe. Äui die 
des Amtsauwalk Ud Veraul 
nehabt habe, erwiderte der Zeu 

Abg. TNarſchefski, Vorſitzender des Arbeiter— 
rats der Woerft, betonte, daß Schmidt Generalbevoll⸗ 
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igrid, Las Kiſcherm 
Erzähtung von Theodor Mügge. 

(6.) na.] 

„töehe hinein, Sinrid, ſiene nach dem Feuer und mache 
dich an den Tiſch,“ ſagte!: . „Du gehe mit ihr, Anders— 
Abendluft taugt dir nich 

„Komme mit uẽns in 
Kreunde. 

Doch Thorlel antwortete: „Wetze nür vorau,“ und 

Anders zur Tür hinein war, wandte er ſich an den Fiſcher. 

„Iſt es dir gelegen,“ei er, „woun ich dieje Nacht bei 

dir bleive?“ 
Es verglngen einige Äur 

aus und ſchwieg— Duranf 

nliht an.“ 
Wirder eine 

nicht übel, ich f 
Nach eiuem 

war, darum wil 

„Thorlel ſtäand a 
geworden. „Miohl.“ ſuaie ſer, 
fort. Maa es dich nie guter 
etwJaäs, aber Clas lacher hein 

von ſetner Schwoelle wei 
Urtett ber 
niele Männer 
tadeln mochten. 
lchien Reue iiber tüntiik zu komn 

  

      

  

iVortſe 

    

   

  

hans,“ ſagte das Kind zu ſrinem 

  
als     

    

Ulk gerade— 
„Es gehr 

übliche, mährxend 6 
untwariete er: 

  

   

  

   

    

„Nimm es 
nemeſen.“ 

er mein Freun. 
   

  

    

  

es war brinahe ſinter 
ucht iit da, ſo muß ich 

aing ese jante kemer 

den Witrtenden 
nyf, ein 
en, dem 

uind ianhumber 

  

   

  

    

  

   
   

*r 
* Macht      

rein ichmexer S      
   

  

wrkel ausgeprer 
ander ih wohl 

neur en wur, 

Er rief ihm nach, und 

  

   

  

           

  

  

Thorkel ſtand ſiill. 
„Kannſt das Ahendbrotmit uns teilen, faate er. 

„Alchalle oc it 0 tetec Timeiei rauih. 

„ich meß 'eni Hverichmend er ichmeil inder 

ernis, unb Sultik Aunien ſtand ichweigend, bis Clas 

  

m den Ärm drückte. 
„ei en Luimp wisn nos 

du wacken gemechkt, Simtk, ane! 

     

  

Leder 
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mächtigter des Urbeiterrates und der Werftlettung für 
das See⸗ und Schiſſahrtsweſen war. Uls ſolcher ſei 
dieſer wiederholt mit Rahn in Kolliſion feraten, weit 
Schmidt wiederhell Sachen feſtlegen liek, die Mahn ab⸗ 

transportieren wollte. Schitdt habe ihm ſobort ſehr 
aulgeregt Mitteitung gemacht von den Worten Mahne: 

„Obſer denn kein Geld kenne uſw.“ (Hier lam es zu 

elnem Zuſammenſtuß zwiſchen dem Vorſitzenden nud 
dem Nerteidiger, weil der Norſitzende die Ausinhran⸗ 

   

  

nen, ädes Zeugen Larſcheſski unterbrach.) Als der 

Stürm auf den Temobilmachungsſchuppen erfolate, 
habe er als Vorſitzender des Urbeiterrats das Mit⸗ 
glied Wortat hingeſchickt. Aba. Karſcheſsti betonte, 
daß er Schmidt als wahrhaften und gewiſenhaften 

Menſchen kennengelernt habe. 
Arbetterratsmitglied Raufeilen erklürte, dan 

lich die Empörung der Arbeiter gegen dieſenigen Hand⸗; 
ler gerichtet habe, die ſolche Sachen verkauften, die die 
Arbeiter im eigenen Haushalt verwenden konnten— 

Bei dem Sturm auf den Holmſpeicher ſei Rahn auf 
einmal verſchwunden gemeſen, anſcheinend wollie er 
nicht geſcehen werden. Aus eigener Wahrnehmung 

weißmer nichts von Schlebungen Ralns, Schmide habe 
ihm aber Mitteilung von dem Rahnſchen Meſtechungs 
verſuch gemacht. 

Aerftangeſtelter Tokarski war Mitglied des 
AUrbeiterrats und hatte die Läager zu verwalten. Als 
der Demobilmachnugsſchuppen geſtürmt werden ſollte, 

babe der Schifiszimmerer Sterke und er die ürbei⸗ 
tlerichakt beruhigt. Ein Teil der Arbeiter habe 
Schimpfworte gengen Rahn gebraucht und gerüien: 
„Schmeißt Rahn ins Waſſer!“ Rahn und Sihmidt 
ſtanden während dieſer Zeit im Schuppen hinter Re⸗ 
galen. Es hatte den Anſchein, daß Rahe ſich verſteckt 
hatte. 

Schifiszimmerer Sterke hat die Arbeiter bei dem 
Sturm auſ den Temobtlmachungsſchuppen Meünehrt. 
Ob Rahn ſich verſteckt hielt, konnte Zeuge nicn tagen. 

  

      
  

    

   AIhim iſt auch ſonſt nichts Ungünſtiges über Maähn ͤbe 
kanul. 

Eberbatrat Süßennguth beſtätigte die An— 
gaben Schmidts über die Entſtehung des Sctriſt—   

itückes. Zeuge erklärte, daß ihm'die Norgänge ſchon 
bvFurher belannt waren, or habe lediglich erkahrer 
wollen, was dieſer von den Schiebungen wußte. 
Schmidt fei zuverläifig. 

Der Amtsanwalt erklärte, daß Beweiſe für die in 
der Erkläirung enthaltenen Behauptunſen nicht er— 
bracht ſind. Der Angeklagte habe jedoch in Wahr 
nehmung berechtigter Intereſſen gehandelt und muſie 
deslialb freigeſnruchen werden. 

Der Nebenkläner Rahn erflärte nochmale, daßter 
nicht in dem Demobilmachungsſchuppen war, als Un⸗ 
ritlien ſtattfanden. Er hälte bei Unrnhen auch nicht 
Urteiterräte reden laßen, ſondern ſelbſt geredet. Rahn, 
behnutptete, er ſei damals Hausherr auf der Werft 
gemeſen. 

Arbeiterräte hätten ihm nichts zu ſagen gehabt. 

Er habe leinen Veſtechungsverfuch gemacht. Es 
ſich leͤiglich um ßze 
kläriuuig Schmidts ſei 

  

        

  

    

   

  

elt haben. 
politiſchen Zweck 

  

    
3n 

brauckt worden. Dem Augeklaaten ſei der Sihntz 
  cht zuzubilligen, weil die Ehre von 

ſonen, die im öſfeutlichen Leben ſtehen, herabge 
worden iit. Rahn verlaugte Beſtrafung 
des Hofmeiſters Schmidt— 

S lnnich 

neben und thm den Rücken kehren, ſowle er an ihre 
llonft“. 

Der wiicher ſprach nicht mehr darüber. „Kommeb. 

und laß uns eſſen,“ jagte er. „Morgen früh gehbe ich mit 
zwet Booten hinaus nach Ageröeſund, denke es ſoll auten 

Faug geben.“ 

      

  

III. 

as luhr Thorkel nach Molde hinüver, um 
emann über feine Angelegenbeit su 

Der Kaufmann wohnte in einem der beſten 
hneit gebaut und ſtattlich eingerichtet hafte. 

un einen blanken Griff von Meſſing und 

  

Am nä 
mit dem 
ſprechen. 
Hänſer, das ter fi 
Die braune Tür 

  

Herrn S 

  

   

   
     

  

   

    

  

      

ein blinendes emieiben Metall, auf welchem 
der Name deöoͤ ſtund. Dle Norflur war mit 
Malten belent., und Flügeltüren führten nach vel tten: 
nus einer derſelben trat oben Clas Grud, ſeinen Hut in 
der Hand. uner Thyorlkel kommen ſah, tat er frenndlich 

1      

  

    

  

      

  

gab darauf keine Aulwort, kundern gin 
opäte an und ning bineln. Ctas blieb ft 

nach uud bo Le 
        

   

  

mitel 
en die Wae 

naar nuyd eir 
ſtrena 

    

    

  

   
   

  

Hätte 

ſcharſe ar 
un der lang vor       

    

Alk Tburkel die e und auten Maraen m 
drehte er den Kopf ben, dankte nicht darauf ſoͤndernſf 
W willit der?“ 

D müchte e 

        

       

  

   

    
      

  

rm auf den Tiith, in der 
in hund eine KLarssenr 

, ein wer 
   

mitahm ein 
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Danziger Volksſtimme 
ä— ——— 

2. Jabraana 

  

Der Verteidiger des Angeklagten aab ſeiner Ver— 
wunberung darüber Ausdrück, danß in dietem Fante 
der Staatsanwalt Anklage erboben babe— 
Dem Nebenkläger iel nicht zu glauben, Leugen hätlen 
dan (iegenteit ausnelagt. Der Angertangte müiie frei⸗ 
neſprechen werden: 3. weil die bebaupteten Tatiachen 
wahr ſind, 2. weilſes nur etne vertrnuliche Mitteilung 
niewrien kei, . weil er in Waänhrnehmunn berechtigter 
Intereüen gehandelr habe, 

Schmidterklärte, daß kein politticher Nachealt nor⸗ 
licge. 

TDas Urteil lautete aut ui aRart Heldſtrae. Der 
Wahrheitsboweis ſei nicht erüracht worden. Es liege 
auch keine Wohrnehmung berechtinter Intereilrn vor. 

Wie wir bören, tit gegen zus Urieil Berufung ein⸗ 
gelegt worden— 

  

erſchärfte Ueberwachung des Reiſcverkehrs. 
Seit jängerer Keit iſt be! der Obersolldirektton der 

FWPreten Stadt in eine Weheime treberwaächkungs Mbtei⸗ 
luna, bei der Kriminal-Vollbcäamte in etiutt zur Nerwendung 
kommen. einnerichtet. Tie in Graae kommenden »eamten 

i im Meütßz von Uusweilen, die dazu berechtigen, fuümtliche 
nen- und Güterbahnhele, ſuwie die Aüferttaunasränme 

vᷣlug⸗ und Fluühſahr⸗ 
zenge, den Kreibe zrk und fämtliche Privatnleherläflungen 

im geſamten Freiſtaatgebtet zum mwecke dlenſtlicher Nach⸗ 
forſchungen uubetreten. TDieien Meamten tit nunmehr auch 
dir Pafttantrülle auft!. hielnen Knuntbahnhol übertrnaen 
und mird diefe beſonders bet den die lgüge beuubvenden 

Meiſenden auks geuaneſte burchgeführt, da die )-Züüne an 

den Grensitattonen gar ulcht beup. nur weuſae Minuten 
halten. Auch die „des mit den Mertonen-Fernaügen 
rriſenden Pubtikums werden auf ihre Gültigkeit gepriſt. 

mder Haupltache erttrecktlich jedoch die Tütinkeit der Ge⸗ 
heimen Ueberwachunasbeamten aul die Unterdrückunn von 
Warenverſchtebungen jeber Urt, des Maäarenſchmuggels, auf 

hungen und Konterbande. Die von dieſen 

    

   

  

      

  

      

   

    

     

         
en Waren und wWearnſtände haben 

üimehtten großen Umkang angenommen 

ſende und Ausländer wegen Mit⸗ 

ſührnug vperitectter Waren, für die ſie ketne Ausfuührbewilli⸗ 
vorlegen konnten, zur weſtrakung reſy, Foſtnahme an⸗ 

alten werden. Unter den beſchlognahmten Maren beſan⸗ 
Len ſich (Segenſtände aller Art von bedeutenden Merten. Auch 
den verſchiedenen Tricka — wie 3. B. Kolfer mit doppelten 
Voöͤden, deren ſich Retſende gerne bedieuen — ſind dieſe 

eamten erkolgreich auk die Spur gekommen.—. 

     
     

   

    

  

Erſchwernußg des Zutritis zum Zoppoter Spielklub.⸗ 

inos hat folgende Grund⸗ 
ung von karten für das Zoppo⸗ 

ů : Sümtliche Vürner der Freien Stadt 
lten mit Beainn des Jahres üe Eintrittatar⸗ 

wenn ſie in über zeugender Weiſe der Direk⸗ 

un Machtweis führen, daß ein Mindeſteinkommen 
ich Aürtnn Mart nerfteuern. Für alle Auständer 

immung nicht. Sie erhalten ohne den Nach⸗ 
nlommens im Auknahmebureau des Kaftnos 

Eintrittskarten. 

  

      

   
   

   

   

   

  

Ahrhalis: 

  

  

GOsdas 
Voberall erhältlich. Fabrik: Julius Gosda, Hdkergassa 5. 

Gelachelter 
thαπrantiert ryin) 

fur Quaſitats-Schnupfer- 

  

   

  

   

  

SEE EEEDEAEEEEE 

b dazu, und indem er darauf hinfah, füuhr er ſort: 

„Haft du nicht geirhen, des au der anderen Tür „Kontor“ 

iteir? Wer mich ſprechen will, muß dahin gehen. Oder 

lannſt du nicht leſen?“ 

„Leien und ſchreiben, Herr Schiemann,“ fagte Thorkel. 

„Nimm es nicht übel. Clas Gornd ſagte mir, ich möchte bler 
bineingehen.“ 

Der Kaufmann fuühr fort zu eſſen 
Thorlel ſtand geduldig und wartete. 
bürt, daß dit wieder hier biß,“ vegann er— 
du zu mir?“ 

„Lieber Herr,“ fäagte Thorkel, „ich muß wohl. Du haſt 
die Stelle am «ijurd vom Landrichter beſchlagen lalſen, 
f ch ſoll.“ 

ohl ſein,“ verſetzte Schiemann, „aber meine 
(üeſtern hat dich Gullik Kanten von ſeiner 

en, ſo wird es dir bel anderen auch hehen.“ 

von dir, Herr,“ antwortete Thorkel. 

Schiemnun, das Glas in der Hand. 
getrunken, ſprach er welter: „Ich habe 

iur die zweihundert Taler verſchrieben 

VNater war ein ehrlicher Mann, dem habe 
Dir bat er das Geid geborgt, kanuſt du es 

   

und trank dazu. 
„Ich habe on ae⸗ 

„Warum kommſt 

  

   

     

  

      

es ni     „Ach hof 
„Won tuir 

Und un— 

      
   

     
    

    

    

  

  

wiodorgeben.“ 
2³    

un plelleicht bald geſchehen, viel⸗ 
antwortete er unch einigem Beünnen. 

nie der Kauimann, „du weißt es nicht. Was 
Wo iſt es geblieben? Haſt es ver⸗ 

  

  

Kuühl auch ni- 

„Aa 7e“f 
haſt du damit getan? 
aendet?“ 

ichviel Herr,“ ſprach Thorkel, „fort iſt es, ich habe 
ien Taler menr davon. Aver ich bin in jung und 
meine Sache. Gib mir Wedald, ich will für dich 

er lommi ijetzt eben die tei u Hering und 
Ich win nur das Nodür Ghahen, alles 

neere fähß du übſchreiben.“ ‚ 

urtletzung ſolgtt) 

  

       

   
       

   

   



Die Lohnbewegung in der Metall⸗ 
induſtrie. 

In der ant Sonnabend ſtattnefundenen Generalverfamm⸗ 

lung des Teutſchen Metallarbeiterverbandeß aab Genoſſe 

Mrezynoll einen Mericht über die allgemetue Lohne 

brüwrannsbée ſchilderte eingeheud den Wersvenung der 

ain Nyitber erhub „ſyurderungen und teilte mit, 

Pufßt der Sibliihtungsaseſchun um 1t½. Tezember über den 

Streit vorhondeln kallte. Dieſer kam aller nicht dazu, weil 

der neu vewordene Sunbitus dris Ullgemelnen Ärbettgeher— 

verbandes, Pr. Nodatis, ter flchdurch ſeine Geſchüftstührung 

ale ehemullger Rorſivender des Schlichtungsausſchufſeß das 

allhemelne Nertrauen der Unternehmer erworben hat, es 

verſianden hutte, ſich hlnter die Pieſtimmung des § 27 de; 

Werurdnung der Volksbeauftragten vom :m. Dezember uls 

KAit verfriechen, loaut der im SlhilchtungsLangſchuß ukrine Vet⸗ 

ſiber ſtben Zürſen, die Mitätieber der Urbeiterausſchuße der 

it euden Aeiriebe find, oder auch betellinte Unternehmer. 

Du bieſer sS buttreit die geinmte Metallindultrie betriſft, ſo 

Dürfle es wohl ſchwer ſein, „nuvetelligte Arbeiter und Unter— 

meümerbeilitzer zu finden. Es ſri denn, daß ein beſonderer 

Sihlichtunnsausſchuß zufummengeietzt werden würde Man 

achte auf die Sobataar des Tr. Rodattö. Er wlberkpricht 

Uichtennreder Miiwirknun der Arbetterbellltzer, ſondern auch 

der Unternelmer, um ſo den Sihein der Gerechttaelt zu 

mhren! Tem Tr. Rudatis ſekundterte Sundkuß Ppigt vom 

Verhande der Metatlindunriellen. So erktärte dirker Herr, 

dan ſeln Ners⸗ aur nicht bereihtigt t, Lohunerhandlungen 

zu führen und Vertrane in ſchließeu, wenn er üulcht in ledem 

Falle non ſedem einzelnen Unternetmer zu jeder Handlung 

den bejonderen Auftraa habe. Die Statuten ſeines Ner— 

händes verbieten ihm, eber zu „mermiteln“, bis die 

Verhaudltungen zwifmen Arbeiterausſchuß und dem Unter— 

nehmer gemeſen ünd. Er ſehe überhaupt ald Bertrags⸗ 

kuntrahenten nicht die Verbande, ſondern die Arbetteraus— 

ſchünte und die einzelnen Unternehmer an. Daber ſprecheſer 

auch den Gemwerlſchuften überhaupt das Retht al, auch uur 

den SchlichtungvLausſchuß anzurnſen. Ter Vorſitzende Dr. 

Dormener erkaante daun auch von vornberein, wohin dieie 

Art den LKämpfes der Unternehmervertreter aing, und er 

fand die Frage der Aunmandigkeit der Gewerlichaften, For⸗ 

dyrungen zu erneben und den Schlichtunnsausſchuß anzu⸗ 

ruſen, der Ärüſung nicht für wert—. 

Dagegen muüßte er aemüß dem anges 

ordnung vom M. Tezember 1is den 

nam dem 6inſpruch Modatis zur Rälluna 
itn/ Did erflären, weil aut beiden S 
beiter und Unternehmer tie ů in 2 
in TDeumbtand ſelten iemand ſtößt, weilees ſelbſtuerſtändlim 

iſt, daß Arbriter und Unternebmer gleicher Branche zu rich— 

ten bahen, menn die Urterle überbaupt fachlich auskallen ſol⸗ 

leu. Uber Dansiatli en nicht mehr in Deutſchland. und 
der Kuechte aibt es Atner, kie das cigene Voll lächelnd 

em Rerderben zum eigenen Bortell 

    

  

    

  

   
  

    
  

  

    

   

    

  

   

    

en 8 27 der Ver— 
hlichtungsausſch 
ines Spruches für 
ten beteiliate Ar⸗ 
gang, an dem ſich 

     
   

  

   

    

   

      

        

          

   

    

    
    „in ſogar Avgcurdneter Grobelskisvon feiner 

aruhloiſen von dieſer bezeichnenden Sabotuge     

        

  

  

   
     
   

    
    

   

    

   

   
    

  

üArma. 3 
arben iuüh Kir Täausiner Wertt und Artillrriemerkſtatt. Muüh⸗ 
rüun marenaſe uungrar en Tränen des bermetſters der 

thluſeuin Er erzählte, daß bei der Innung ein 

Weiellenen Uraälter Keit beſtem, der auf Grund 

  

   dieſe Brauche 
dieſer Ausſchuß 

t jet, 

Prurt« 
nilem vere 

n. Cbein de 
er nich, ſagen. 

unnlng teilt in einem Generalanſchreiben 

Des Uun 

  

daß der Metatarbeiternerband von 
Nuch ni ＋ 

    

    

gelernt hat. Deun nach 
undenläume erböht: 
eusmittel ſomi« al andere dem— 

Aube, id daß der beitnehmer davon 
baätte. nu man erwas machen will, 

nomn richtmen Ende anſaßen. Wir 

  

    
    

    

    

      
    

    

    

        

    

ME larbelte band 

indte e füür 
deren Bedürſaliſe endiich mal 

1en Tiſch n Tiich 

  

Herren amugr 
wehalt und zanken ich he 

in ihr Spielzeng, ſie m 
mie die 

hen auch 
   

  

burden, gingen, 

auf Verlammlungen ſchöne Reben, aber zu Taten iſt der 

Senat uhumüchtig. Es erübrlat ſich, die Ungebértaketten, 

deren es kehr viele albt, einzeln aufzufübren. Tie Laud⸗ 

wirte und Milchvantſcher wiſſen es ſebr aut, daf ſie mit 

dem Senat machen können, was ſie wollen, ebenſo die 

(Fletſcher und Näcker, da wäre es woyl angebracht, wenn 

der Metallarbelterverbaud einſchreiten möchte. 

Es folgen die Unterſchrikten des bermelhters und aller 

Innunasmeiſter. 
Dlie Schmledeinnung hat recht mit ihrer derben Krittk der 

Wucherpolltik des Senats. Unrecht, wenn ſie meint, daß erſt 

die Lohnerhöhung, dann die Teuerung kommt. Umgekehrt 

iſt es richtlo. 
Rachdem es lo unmbalich wurbe, offtziell zu verbandeln, 

verluchte der Norſßßbende, eine alltliche Einlaung herbeitzu⸗ 

Üthren. Die Arbeltervertreter waren dafllr, die Herren 

Sindiei und einzelue Firmenvertreter aber verweigerten 

diele Einigung. Tarauf beſchtoß der Rusſchuß, baß die An⸗ 

gelegenhett als Ganzes dem Senat uübertragen werden muß, 

und daß bieler am Mittwoch, den 14. Dezember erneut ver— 

handeln werbe. 

Dleler Vericht wurde von der Generalvertamwlung ohne 

wekentliche Tebatte entaegengenommen und dle weitere We⸗ 
auf Sonnabend, den 17. Dezgember, 

vertagt, wo im alelchen Lokale eline neue Berſammliung 

ſtaltkinden wird. Genofte Arczonski ſchloß ſelnen Rericht 

mit der Autſfurderuna, ſchon jetzt zu rüſten. Dle Tenerung 

ſteigt wahnſinuln, der aroßte Ausvorkauf bat begonnen, die 

Krechheiten der Unternehmer ſteigen, wenn die Autßeinander⸗ 

ſebung prynozicrt und den Arbeitern aufgezwunnen wird, 

Laun wohlan? »n beiter, ihr arbeltel und bungert für die 

Mucherer, Hanltaliten und ihre Söldlinae, hungert auch mal 

für euch und die Kurtaen im gerechten Lebenskampf. Ihr 

haht menlaer zu herlteren als tene. 

Mor dietem Runkt hatten die DTelegterten von der Re⸗ 

zürkskonferens Stettlu. Arezynskt, Karſchefskt und Schnei⸗ 

der, elnen Rericht uun dem Verlauf dieſer Konferenz ge⸗ 

geben. An dieſe Reſerate ichloß ſich elne eingehende Pis— 

kniſion. Mit der Haltung der lenierten war die Ver— 

ſammlung einverſtanden. Dansig iſt durch Narſchelökt in der 

erwelterten Besirkskommiſtlon vertreten. Im Veirat des 

Nerbandes ſtellt Danzia in der Nerton Arcamnskis den Er⸗ 

ſabmann. 

Nach Erledtauna und Beſprechung tnnérer Oraauilations— 

ſrägen gina die Verſammlung nach öſtündiger Dauer um 

27% Uhr anseinander— 

FilmtKau. 
Das Licktbild⸗Kheater Larsermarkt briuat wmit dem fünſ⸗ 

»rilgen Uriminalfilim „Ter Mord in der Nacht“ ein Gegen— 

ſtück zu den ‚ölimen „Sentatinustilmen“., Ein Motar würd 

in ſeiner Leidenithaft als Äyjefmarkenſammter zum Wieh 

und durch mnal ichen Aufan zum Mürder an ſeinem Auf— 

traadeber. — hweren Lehensmea riner »u ſchildert 

das Drama “. Um üthres Alundes mitlen bat die 

Mutter ſchwere Kiunden en der Sytte eines berriffüchttaen 

Gatten durchumachen Piefer büßt keine Hofäfterrfakeif 

nunbiunn birker Gratge 
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mitk dem Tode — Ein wetterer Teil des „Nobodu“ſilms 

vervollſtäudint den ZSvielplau.   

Nolkswirtichaffliches. 
Der Alkohol⸗ und Tahaknerbrauch in Weulſchland, 

In dem Jahrbuch für Alkoholgenner tib²D), daäs im 

Verlag des Aßügemeinen Dentichen Zentralverbandes 
zur Beküämpfung des Alkuholismus, Hambura 30, er⸗ 

ſcheint, ſind einioe bemerkenswerte ſtatiſtiſche Anaaben 

üiber Deutſchlands Alkohol⸗ und Tabakverbrauh in; 

den Jahren in und 1½20 enthalten, die ſich auf eine 
Denkſchrift der Reichsregierung itützen. Demnach 
mwurden im Jahre is in Deutſchland verbraucht 
68,5 Millionen Hektoliter Bier, gegen 25 Millivnen 

ter im Jahre Kür Branntmein marentdie 
7 Mi »n 1,¾ Meillionen, für ů 

Wtillionene Wiltibnen. Di Wte Al 
menge hatte im Johre ihis einen Kleinhandel 

rden Goldmark, 

haviermark. Auf den & 
würden verbaucht an Bier 1 
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Aklnin J. Wegeners worgemläwiſche Vücher. 
Von Willibald Cmankowöki⸗ 

  

       

  

ſeziultittſit ichanung um 
und ceradbeit willen, wa es 
igen, hat vor geraumer Friſt 

dem Morgenlande 
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jegt, wo 
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    Ser Glück⸗ 
vun 
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die 

Hauſe 
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verborgen. 
       

  

  
dem ſpäteren i 
die klein. 

endwie nachzuſtehen. gener ſührt uns in 
Sleppe, in die Wüſte. Wieder iſt ſein geiſti⸗ 

ritet zum Schauen, ſeine Nerven zum 

ovm Erleven. Der Tod geht durch 
Tod in ſeiner erbarmunasloſeſten Form. 

älien von Heimweh, Hunger, Seuchen 
udringen mit ſuggeſtiner Kraft in 

daß er erſcͤhrocken das Vuth für eine 

ſich von der Ueb 
er ſteht inmitten 

chen als lauter Ank 
bera chworen. Recht hat man 
brientallichen & abananemanbver 

fleger Wegener getürchtet, der voll Un⸗ 

Hein paar ſeiner Erlebniiſe in deuſchen Zei⸗ 
Li und ihn dann ſchleuni abberuſen. 

Welt keine Wahrh galt ja damals 
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Butelar 
Liꝛr ient ges 
vuin Haß, nur rensenlofe 

Liebe macht ihn zum Prediger in der Mttite, 
und das iſt n berrageunde Ethos dieſfes 
Vurches, cit erſt noch kommen wird. 
Dannen A danach ſich orurte 
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Liter), an Branntwein 10,5 (1,50, an Weln 4, (8,M, 

alſo eine durch die Kriensverhältutſſe hervorgernfene 

weſentliche Senkung des Alkoholverbrauches. Aigurren 

wurden im Jahre 1pises Milliarden Stuck verbraucht, 

gegen 4 Milllarden im Jahre 19U0. Dagegen iſt der 

Verbrauch an Zigaretten von 12 Milliarden Stück lun 

JZahre thta aut Meularden im mahre 1920 geſtlegen. 

Nicht berückſichtigt iſt in dteſen Zäahlen eine Einſfuhr 

von Thah Doppelzentnern Zigarren und 28815 Doppel⸗ 

zentnern Zigaretten. 

Erſolge des deuiſchen Vuftverkehrz. Zum Lnft⸗ 

verlehr in Deutſchland im Sommer ſpet teilt uns der 

Norddeutſche Lloyd mit: In der Zeit vom April bis 

Lktober oet haben nicht weniger als auuh Paſſagiere 

die Poſtflugzeuge der durch die Ltond⸗Luftidieuſt G. m. 

b. H. Bremen vertretenen Luftverkehrsgeſellſchaften 

(Danziger Luftpoſt, Teutſcher Luft-Lloyd, Lloyd⸗Oſt⸗ 

flug, Rumpler, Vlond-Luſtverkehr Sablatnig) beunit. 

Hlervon entfallen allein soh Paſſaglere auf die Rord⸗ 

ſeebäderſtrecke Bremen⸗Wangervoge. Wenn man noch 

bedeukt, daß die Deutiche Luftreederet in der Zeit vom 

Apräl bis Auguſt 021 uunt Poifagiere befördert hat, ſo 

ergibt ſich die erfreuliche Tatſache, daß in Deutſchland 

allein ſedenfalls welt über 4% Pafſantere in dieſem 

Jahre ſich des Flugzenges als Kerkehrsmittel bedient 

haben. Im ganzen wurden in dieſem Sommer anf 

allen deutichen Linlen zuſammen ungefähr 1 Mil⸗ 

lionen Kitemeter durch die Paſttlupseune zurtickgelegt. 

gh Millionen Pfund. Cugland hat den Vau der nenen 

bier Kriegsſchifte, mit deſſen Austührung berelts beuounen 

wurde, mit Mücktſcht auf die Waſhingtoner Abrüſhungs⸗ 

tonierenmweingehellt. Es wird durch dtelen elnsligen Poſten 

eine Ertparnts von ui) Milllonen Pfund ernielt werden. Kein 

enormer Betrag anhgeſichts der für militärlſche zwecke ver— 

mendeten Hunderte von Millnen. Dem daliſullechenden 

Deſterreich wäre aber mit einer Summe von murſ6 Mitlivnen 

Mfund arbelten! Den hungernden Wergarbeitern iit eine 

Unterſſütung vonen Milllonen Pfund, die khneu— beretts zu⸗ 

geſichert war, verweigert worden. Dieſe (egenüberſtellungen 

  

  

  

erzählen geuug von den finanziellen Lerwüſtungen des 

Militartsmus. 
—— ——— 
  

Gewerkſchaftliches. 
Angebliche und wirkliche Geheimzirkulare. 

Rachdem die Veröfienttichungen über die kommuniſtiſche 

Verbrecherpolittk bewieſen haben, daß die Bentrale der 

  

  

K. P.D. vor den größten Ungeheuerlichleiten nicht zurück⸗ 

ſchreckt. wenn es gilt, ihre Parteiswecke zu erreichen, will     
die kommuniſtlſche Preſſe nicht zyurintuehen. Zu dieſem Zwecke 

neröflentlicht ſie ein „Arheimamrkutar des A.D. SG. 23.“. Das 

„Gehelmalrtmar“ ſſt. wie wir erſahren, lediollch ein Entmurf— 

der auß? ütüs. Tezember einverujenen Bundesauöſchuß⸗ 

ſihung zur Veratung ſtebt. lmder endanttinen Formukie⸗ 

rüng des Entwurfs auf dieſer Situng wäre es oh nehln 

veröffentlicht worden. meenn die „MRote Fohne“ bei 

dieſer Gelegeubeit den wewertichaftsführern norwirſt, daß 

ſie durch ihr Vorgehen bei Lonnbewegungen erſt „die Stim⸗ 

mu ſür die wilden Streiks erzengt“ haben ſollen, ſv läßt 

I.cdlh d om beſten widerlegen durch einen Satz aus einem 

würklichen Geheimsüärkular der Gewerlſchafts⸗ 

abteilingſ in der Zeuntralbe der K.P. D. vom 1. Oltober 

1021. Tarln veißt es: 

„Wir mütten den Arbeitern klarmachen daß ſie um ihre 

Forderungen mit weit mehr Äusſicht auf Erſfolg kämpfen, 

wenn die Ärbeilerſchaft einer ganzen Stadt. eines ganzen 

Induſtriegweiges, eines ganzen wieairks, ja ſchlieülich die 

  

    

    

       

       
   

      

    

    

  

  

  

  

  

    

     

     
     

         

  

    

Urbeiterlchaft des gäanzen Reiches einheitlich in 

Aktivon ttritt.“ 
Das Beilreben, aus der kleiniten Lohnbewegung eine 

Aktion“ zu wachen und die darans regetmüſtig ent⸗ 

en wilden Sir daßt dem in dem 
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treiks zu erzengen“, 

tet wird. Für die 
e Teile der Arbeiier⸗ 

ſich bpeider Gewerk⸗ 
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Grhreimairknlar vom 1, 
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ih pon diofer Se 

olgen, unter denenen 
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trourigen 
ſchaft zu leiben haben, 
ichaftsabteilung der O 

der dem A. D. G. B. angeichloſſenen Gewerkſchaften iſt es aber, 

ſich gegen ein jolches Unverautwortliches Treiben mit allen 

Lrüften zu wehren. 

Aus oller Melt. 
ahurg. Die Nabrikankagen der Kakav⸗ 

hert G. m. b. S eck wur⸗ 

en zum zweiten Male in dieſem Jabre 

i incht. Mor S8u4 Uhr wurde 

derfront herausdringender 

n. In einer bal⸗ 
Keners zu brechen. 
mwein man bis zur 

‚t ledoch, insbeſondere da 
leb rubte, auß Brand⸗ 

er letzte die Dlrektion 
huden iſt nicht ſo er⸗ 
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Die Options⸗Beſtimmungen. 
Eine Bekanntmachung des Senats. 

Der Senat hat heute in einer Sonderausgabe des „Staatsanzeigers“ ſolgende Bekanntmachung erlaffen: Der zwiſchen Danzig und dem Dentſchen Reiche abgeſchloſſene Vertrag über die Ausübung des Optionsrechtes konnte bisher nicht in Kraft rreten, da die polniſche Regierung es ablehnte, den Aus⸗ tauſch der Ratifikationsurkunden vorzunehmen. Die hierdurch entſtandenen diplomatiſchen Verhandlun⸗ gen laſſen es für ausſichtslos erſchelinen, daß der Vertrag vor Ablauf der Opiionsfriſt, nämlich dem 10. Januar 1922, in Kraft kreten kann; die Regte⸗ rung der Freien Stadt Danzig hat ſich daher ent⸗ ſchloſſen, die Frage der Ausübung des Options⸗ rechtes einſeitig zu regeln. Die nach den folgenden Beſtimmungen vorgenommenen Pytivnen merden für die Freie Stadt Danzig bindende Wirkung haben. Ob dieſe Optionen auch vom Deutſchen Reiche als für dieſes bindend anerkannt werden, konnte in der Kürze der Zeit nicht feſtgeſtellt werden. Da tdie Aus⸗ übung des Optionsrechtes ſich aber im Rahmen des ztwiſchen Danzig und Deutſchland abgei⸗hloſſenen Verkrages hält, iſt es waͤhrſcheinlich, daß auch Deulſchlaub die Opttonserklärungen als für ſich verbindlich auerkennen wird. 

IJ. 
Nach Artikel 106 des Friedensvertrages von Ver— ſailles ſind die über 18 Kohre alten dentſchen Relichs⸗ 

angehörigen, die am 10. Januar 1820 ühren Wohnſitz 
im Gebiete der Freken Stadt Danzig hatten, berechtigt, 
bis einſchlieunhlch deu9. Bannarsh²ui die 
Erklärung abzugeben, daß ſie fur die beutſche Reichs⸗ 
aungehbrigkeit vptieren. 

Die Lytion des Ehemannes erſtrecktmihre Wirkung auf die Ehefrau, die Oplion ber keltern erſtrenlt ihr⸗ 
Wirkung auf Kinder unter 13 Auihreu. 

Perſonen, die von doem oben norge⸗ 
ſehenen Optionsrechte Gebralſch machen, 
müſſeninden nächiten taonaten ihren 
Wohnſitz nach Deutſchland voerlegen. (cs 
ſteht ihnen frei, das unbewegliche Gut, das ſie im Wa 
biete der Freien Stadt Danzig beſitzen, zu behalten. 
Sis dürfen ihr geſamtes hewegliches Gut miinehmen. 
Es wirodͤ dafür keinerlei Ausfuhr⸗ oder Cinfuhrzoll 
erhoben. 

   

II. 
Die Optlon erſolgt durch Abgabe einer Er⸗ 

klärung gegenüber der zuſtändigen Stelle. Zu⸗ 
ſtändig ſind für die im Gehßiete der Freien Stadt Dan⸗ 
zin ſich anfhaltenden Perſonen: 

für den Stadlkreis Daſtzig der Nallzeipräſident in 

  

Danzia 
für den Stadtkreis Zoppnt die Vylteiverwallung in 

Jonmot, 

  

für dle Landkreiſe Dansiaer Hüiß 
rung und Großter Wordrr d! 

e, Tougiger Niede— 
Lanbräte.    

Die Erklärung kann entweder perſönlich bei den 
norgcnauntan lteneu* Myotyntufl obgeneßben woerden. 
vder es kann eine gerichtlich »eunnt BRenlauſigte 
Erklärung dieſen Stellen ſcheifttich einnervimt werden. 

I11. 

Für elternloſe PerſoDnenunter 1s Kab⸗ 
reu, für Minderiährige von mehr 
ren, bei denen die Vore 

       
  

  

   
    

   

      

   

   
d, wird die plion di 

ausgelibt. Den Perſonen, f 
münder oder ſonſtige geſesliche Ne 
ausgeübt haben, ſteht innerhalb der Optie: 
Widerrufsrecht zu, wenn ſie vor Ablauf der 

  

    

    
    

   
   

    
wir wollten. Ich hatte früher ſelten mal Sihnaps getrun⸗ 

len, aber da, wo ſie alle tranken, mathte ich mit, und als 
es plötzlich hieß: auf zum Sturm, was ich der erſte, der das 
Maſouett auſpflanate und war der rorderſte von allen. Ich 
habe anch aleich als Erſter hintereinan zwei Engländer 

ſnefpieüt und bin dabri gauz unv. hrt weäggekommen. 

öweimal habe ich ſo mitneſtürmt und als ich dann, zu⸗ 
ſammen mit zwet Kameraden, das Elſerne Kreuz erter 
Klaſſe bekam, da hieß es: „Der ewige Dank des Vaterlandes 
iſt Euch gewiß!“ 

hließlich war der Krieg zu Ende, und ich kam nach 
. Da war zu Hauſe alles ſo teuer, daß ich es gar nicht 

bezahlen konnte. Um Schnavs hatte ich nun leider Gottes 
mal Gefallen gefunden, und die regelmäßige Arbeit wollte 
mir auch nicht mehr recht von der Hand gehen. Seit Jahren 
hiatte ich ja nicht mehr richtig gearbeitet, und da trieb ich 

mich lieher draußen herum. Von nichts lonnte ich aber auch 
nicht leben, und umſonſt agab mir auch teytz des Eiſernen 

der Wirt kelin inpa. Jch mußte deshalb etwas 
nehmen, und da ſiel mir ein, daß man uns nelehrt 

hatte. „Not kt kein Gebot!“. — Da nahm ich denn meine 

Zlinte und auf den erſten beſten, den ich traf, drückte ich los. 
was ich brauchte, nahm ith von ihm; im Felde hatten 

wir es ja auch mäntchmal ſo machen m U: doch blieb er 
der lebte, deß Blut ich vorgoſſen habe, das Weitere 

wifſen Sie. 
So, nun bin ich bereit.“ „„ 
„Scharfrichter, inn Sie, was Ihres Amtes iit. 

.. und vergib uns unſere Schuld, wie wir vergeben 
Schul „. 

  

      

  

     
    

  

   

  

  

   

            

     

  

denn 

     

    

   

  

u, denn ſie wiſſen nicht, was ſie tun.“ 

und das lente Wort kaunn der Gerichtete nicht 

mehr beenden. Seine Linke, bis dahln krampfhaft geichloſſen, 

öſfnet ſch im Tobeszucken: das ſolauge darin vorborgene 
Eiferne Kreuz erſter Klaiſe fällrek end zu Boden, wo es 

mit dem erſten Skrabl der auſgehender rgenfonne zu⸗ 

lammentrifft ohannes Otto. ümmentriffftte 

  

    

    

  

  

18. Lebenslahr vollenbet haben oder wenn vor Ablauf 
der Friſt der Grund der gelevlichen Vertreiung fort⸗ 
gefallen iſt. Auf die Ausübung ves Widerruisrechis 
finden bie Beſtimmungen über die Abgabe derptlons⸗ 
erklärung ſtungemäße Anwendung⸗ 

IV. 

neber die Abgabe der Erklärung wird den Er⸗ 
klärenden von der zuſtändigen Stelle (ſiebe Nr. 11) 
eine vorläͤuftige Beſcheinigung ertellt. Der endgül⸗ 
tine Ausweis, in dem auch die Famillenmitalieder, 
auf welche ſich die Option erſtreckt, mitaufneſührt ſind, 
wirb'nach Pyüfung der Erklärung vom Senat erteilt. 
Dlie Prüfung erſtreckt ſich' beſonders auch darauf, ob 
der Optlerende am 10. Januar 1920 die deulſche 
Relchdangehbriakeit beſeſſen und im Gebiete der 

Freien Stadt ſeinen Wohnſitz gehabt hat. 

V. 

Die deutſchen Reichsangehörigen, die am 10. Fa⸗ 
nuar 19020 ſowohl einen Wohnſitz im Deutſchen Reiche 
als auch einen ſolchen im Gebiete der Freien Stadt 
Danzig hatten, haben zu erklären, für welchen Wohn⸗ 
ſitz ſie ſich entſchelden. Wird von dieſen Perſonen eine 
Erkläryng nicht abgegeben, ſo wird angenommen, daß 
ſte ſich für den Danziger Wohnſitz entſchieden haben. 

Danziger Nachrichten. 
Die Vertreter des Hafenausſchuſſes bei der 

polniſchen Eiſenbahnverwaltung. 
Mach Punkt 4 der Entſchetdung des Herrn Oberkammil⸗ 

ſars vom 13. Auguſt d. Is, wird der Haſenausſchußt unter 
Meibehaltung des Etgentums der ihm zugeſprochenen Eßten⸗ 
baimnen die beitehende polniſche Elſenbabnverwaltung be⸗ 
untzen, um die Uuthaben des Haſenausſchuſtes in bezug auf 
Ueberwachung. Verwaltung und Betrieb auszuklhreu, 
Sottens des Halenausſchuſſes ſind drel Vertreter ernannt 
worden., die der poluiſchen Eiſenbabnverwaltuna zugetetlt 
merden, um der letzteren die Wünſche und Erſuchen des 
Hatenausſchunes zu übermitleln. Dle polniſche Etſenbahn⸗ 
verwaltung bat ſich nerpflichtet, ihr Aeußterſtes zu tun., um 
dieſen Wünſchen und Erſuchen des Hafenausſchuſſes nachzu⸗ 
lommen. Zu Nertretern des Hafenausſchuſſes ſind ernannt 
wurden die Herren Präſident de Rennier, Geheimer Negie⸗ 
rungsrat Seering und Oberſt Gettlich. 

    

    

    

   

    

    

  

Die Beamtenbeſoldungsvorlage 
iſt vom Hauntausſchuß durchberaten worben und an das 
Vlenum zuruckgeneben. Der Hauptausſchuß ſchlägt vor, 
folgenden Sthlußpaſſus anzuhängen: Eine Nachprüfung der 
in dieiem Geietz enthaltenen Beſtimmungen durch Senat und 
Volkstutz hat ſopſort zu erfolgen. Die auf Grund dieſer 
MNachprükung erfolgenden Aenderungen haben, ſoweit nitht 
anderes ausdrilcklich beſtimmt iſt, rücklwürkende Kraſt vom 1. 
April füan. 

Der Hauptausſchuß hat einige Aenderungen in der Veſol⸗ 
dungsurdunng beſchloſen. In Gruppe 12 ſind die Landräte 
und der Direktor der Poltzelſchule zu ſtreichen; eritere ſollen 
auf Gruppe 10 und 11 verteilt werden, letzterer nach Gruppe 
iverfetzt werden. In Gruppe I18 ſollen alle bisher aufge⸗ 
ſührten Veamtenklaſſen geſtrichen werden. Gruppe is wird 
dann neu gebildet durch Senatsräte, Senatsprüſidenten beim 
Dboertericht, GGoueralſtaatzanwalt beim Cbergericht. Die 
für letteren geſchaffene Einzelgehbaltsgruppe iſt ge⸗ 
ürichen worden. Das G(rundgehalt beträgt aber dennoch 
Sih (AMH Mart. 

Großſener in der Wallgaſſe. Geſtern abend gegen 7112 
Ubr braunte der Automohilichuppen in der Wallgaſſe. Die 
Feuerwehr löſchte mit 5 Rohren den GBrand. Um 2 Mür 
war die Gewalt des Feuers gebrochen. Eine Braudwache 
blieb bise* Uhr morgens auf ber Braudſtelle zurück. 

Nachricht vom Schlepper „Mottlau“. Wie die Reederei 
nut der vyn uns veröſſentlichlen W. T. B.⸗Meldung mitteilt, 

     

  

beſindet ſich der Eckterrer im & 
Schlcnser tweird In dirlert Taaru u it dem Lelchtrt „itma⸗ 
die Rüttreiſe nach Taunner antrerrn. Ter Aünle Päaug des 
Leichters „Julma“ wird dageuen beßtütte Dabei kanden 
der Schiiſer Goederte unn der Mttoſe Rer auß Ham⸗ 
burs den Tob in den Wener. Ter Leichtmatrofe Reinke⸗ 
Danzia wurde aeretiet. 

Ein tolles Stüachen wird noneiner omilichen Stelle oe⸗ 
welort. Auf dem Maunhot Schneibemuhl ſicht am ſchwarzen 
Kuch ein Etlenbahuwanen. Tarin wolnti ſeit läntgerer Bein 
ein peuflonlerter Ehenbahnbramter. Aor dileſem allein⸗ 
ſtehenden einsclnen Wagen ſtebt eine vatrmotine und ſoragt 
dafuür, daß der Anſake des Wagens nicht friert. Tle Oeijer 
baben Achtüundendienh iie nue übrtaen. ufammennerech⸗ 
net braucht alſo die Sttendahmnerwattnin, um den Maun 
werm zu halten, eine vrtompnieur mit den nutinen Nohlen 
und dret eizer. Wöo bleibt da Suarlamkelt und Kohlennot! 

Die neue Neeichunug der DTauziger Wiſenbahnwagen. 
Die Aufichrlit „Fretſtaat Fanzin“, bie der Senat feinerzen 
auf ben Gitenbahnwangen und Lolomotiven im Nansziger the⸗ 
biet batte anbringen laſſen, um dus Danzinet Raterlal 3IU 
lennzeichnen und zu inventarllcreu, werden letzt, nach dem 
Uebergang ber Wahn an Polen, übermalt. Die neue Auſ⸗ 
ſihr'ſt lautet, ou Grund einer Nereinbarung zwiſchen Hafen⸗ 
ansſchuß und polniſcher Gitenbahnverwaltung „P. K. D. 
Hafen Daugla — Port Gdansk“. Dle leblalich ſfür den 
Vororwerfebhr beſtimmten Wagen erhalten die Aufſchriit 
„* L. P. Halen Tanzla“. Der Haſengusſchun bat be⸗ 
kanatlim erenfalls Teil-Etgentumdrechte au den Bablten des 
Danziger Haſeus. 

aien von LVeruau. Mer    

      

   

    

  

oppot. Per krübere Wutlbeßtzer und letzlae Häuter⸗ 
makler Kurt von Schlachtmener in hier auf Grund eines 
richterlichen Halihrtehls mehen Urlundenſälſchung, Metrugs 
und Unttene, deten ei ſich währrert der Hänlervermittlung 
zu Schulden batte kommen lafien, ſeſigenlommen und dem 
biellgen Amtsgericht zugeſüürt worden. 

OU² Verſammiungs⸗Anzeiger é 0¹⁴9 

Jungfozlaliſteunruppe 
Verſammlung leute, Tlenstas, abends 7 Uhr. Aula 

der Schule Heiline Weiſtgaſſe 111. Rel. (Ven. Mar Rie⸗ 
ſter: „Entwicklungtegetchichte des Soslalismus“; anſchlie⸗ 
zend Diskuffon. WGäſte willkommen. 

Sozialdemokratiſcher Bereln Tanzig-Sladt. 
9. Bezirk. Mitſtwoch, den 143. Dezember, abends 7 Uhr, 

im Reſtaunrant „Viaules Tonnchen“, Heumartt 10, Be. 
Sirktueslammlung. Tanesordnunn: 1. ericht uom Rar⸗ 
teitaa ttden. Piinetih ꝛ. »gahl der Teteaierten zum Ber⸗ 
tretertag. 3. Vichtbildernortrag „Elne Tonaurelſe“, 

Deulſcher Melallarbeiterverbanb. 
Achtung! Werkzeuamacher! 

Mittwoch, den 14. Pez., 6 Uthr abs,, im Äureau, Heve⸗ 
liuäplatz, Branchenverſammiung, 

Deutſcher Holzarbeiter⸗Berband⸗ ö 
Mittwoch, den 14. Dezember, abends 6 Uhr, im Lokal 

Schmidtke, Schichaugaſſe 6. Nerfammlung ber or 
len Holzarbeiter der Privatbetriebe. Tagesordnung: 1. 
Beichlußfanung über die Kündtaung des Lohnabkommens 
und eventnelle Aufſtellung einer neuen Forderung. 2. 
Vorjchläge zur Abönderung des Tariivertrages. 
— —— —8 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 
Polniſche Markt: (Auszl, 5,40 om Vortage 5,70 
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Dollar 105 — 133 
Engl. Plund: bt „ —„ 730 
Franz. Franks 13.25 „ „ 13,.00 
Gulden ů — „ * — 

Uubmmineimummn E 

Hela Kaltikum 
M 18 J. B. m. M. 
CAAAEI D. E. Eola 
Stämbul E„Lolt 
Goltt u. Kak za Mondain 
Müſmeunnen ιπι auchen IMunmiarrugen 

  

  

  

Verantwortlich für den redaltionellen Teil: F. rU 
Weber in Danzig; für Inſeraie Brunv Ewert in 

Oliva. — Druck von J. Gehl & Co., Danzi 

  

  

  

Danziger Stadttheater. 
Panla Somary als Nora. 

. .. und auch Paula Somarn fügte ſich nur in dies 
allgemeine Theaterfpielen, das knapp eine gute Komödie, 
geſchweige denn ernſter, harter Ibſen war.. Mit ſeiner 
Stille. Mit ſeiner Gebrungeuheit der Handlung. Mit ſei⸗ 
nem verbitterten Pädugogengriff, der auf das achte Gebot 
weiſt: Du ſollſt nicht lügen! Was es geſtern abend zu ſehen 
und zu hören gab, war von ſolcher Armut und kalten 
Aenßerlichkeit, daß man es ſchwer für möglich blelt, dah dles 
dieſelbe Gemelnde kſt, die zwet Tage zuvor im Werftſpeiſe⸗ 
haus eine ſo berrlich ſtarte Probe ihres Könnens gegeben 
hatte. — 

Und auch Paula Somarn fügte ſich nur in dies al⸗ 
aemeinr Theaterſptelen. War einmal ein ganz kleines 
Müdchen. das ſich mit den Geſten einer Vierzehnjährigen in 
den Gattenvopa bineinkuſchelt und ein auderes Mal ein ans⸗ 
gekuchtes Weibchen mit Hautgout⸗Duſt. Als der erledigte 
Advokat Krogſtadt das erſte Mal zu tihr kommt, verhandelt 
ſie mit ihm in der Art der Theaterprinzeſſinnen von Ma⸗ 
rieuwerder, daß man eine Gänfehaut bekommt. Im Um⸗ 
gang mit dem gezeichneten Rank iſt ſie ſoweik entgegenkom⸗ 
mend, daß nichts mehr der Erfüllung im Wege ſteht als der 
Krückſtuck dieſes unſellgen Mediziners. Die fahle Verwen⸗ 
dung der ſtimmlichen Mittel erhöhte noch weſentlich den 
Eindruck rein äußerlichen Theaters. Nur elnnen Moment 
hatte die Somarn, wo ſie erſchütterte, das war, als ſie ihrem Erpreſſer geſtand, daß ſie vor bem Zweitod Anaſt bat. Da war ſie aroß. Da gab ſie einen Ton, einen Blick, eine Hal⸗ 
tung., wie ſir wohl bei lenen ſein mag, die am Goländer einer 
nächtigen Brücke ſtehen, unter der kalt und ſchwarz ein gie⸗ 
riger Kluß ſeinen gefräſügen KRachen aufroißt, 

Paula Somarys Nors zerging. zerfloß in Einzelzügen, 
ſtatt ſich zur Ganzheit zu flügen; in Einzelzüigen, die das Mal 
bewußter Aulage auf Bühnenwirkſamkeit trugen. Da äiſt 

  

      

     
    

manches ſehr intereſſant, aber es kreibt von der Vollendung 
des Gelanttaefüges ab. Solchermaßen angeleate Cbarakter⸗ 
zeichnungen verlleren den Boden, in dem ſie Wurzel ſchia⸗ 
gen ſollen, brechen nach allen Setten aus und behallen ſchlleſi⸗ 
lich nicht mehr das innere Gleichgewicht. 

An dem Helmer Heinz Bredes und dem Krogſladt Nart 
Brückels hat ſich feit ihren lebten Leiſtungen vor zwei 
Jahren nichts geändert: Irner gab einſellit einen reichlich 
reifen, gut ſituierten Schulmeiſter, der wentaſtens in ſeinem 
Streben nach fauler Bebaglichtelt dem Weſen dieſes Mannes 
auf den Grund kam; dieſer unterſtrich eher den Limpen, der 
Krogſtadt bei Abſen nun elnmal iſt, als daß er ihn etwas wie 
leidlich würdig machte, den ſpäten Lebenskameraden der 
grundanſtändigen Frau Linde abzugeben, die bei Frieda 
Regnald mieder in auten und klugen Händen lag. Lotbar 
Bührtingas Dr. Mank, nach trefklichem Auftakt, nefiel ſich 
beim Abſchted in einer feiner Art ſonſt fremden, hohlen 
Pathetik und tat, als ſen biele berrliche Szene, in der der Ab⸗ 
geſchlußene für das Feuer dankt und den Gruß des Toten 
an das Leben bietet, für ihn gar nicht da iſt. 

Vyn den Lächern in der Spielorduung mag aber Her⸗ 
maun Merz künfktigbin die beiden (uicht äraſten, aber) nn⸗ 
fülligſten verſtopfen: Er gewöhne den Kindern das tadellos 
ſchulmäßig klappende Chorſprechen ab und ſtelle nicht auf die 
Vübne elnen Weihnachtsbaum, der uusſteht, als ſtamme er 
aus einer botaniſchen Sammlung altsſterbender Koniferen⸗ 
gattungen, oder als ſet er zu Dretvierteln das Opfer des ge⸗ 
ſürchteten Nadelſpinners (Enathocampa pinkvora]) geworden. 

Willibald Omankowskt. 
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Stabttheater Danzig. Der Direktion iſt es gelungen, 
raun Kammerſängerin Marcella Rveſeler zu einem vierten 

plel zu gewinnen. Die Künßlerin wird am Freitag, den 
16, Dezeinder, die Titelrolle in der Oper „Mignon“ ſingei. 
Die Vorſtenung ſindet im Abonnement Be2 bei Gaſtſpiel⸗ 
preiſen ſtatt. 
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Allliche Bekanntmachungen. 
Vor heute ab werden Kartoffeln, die nicht 

einlagerungsfähig, aber im Haushalt in feder 

Weiſe verwendbar ſind, zumn Preife von Mk. Pün 

und Mä., 60.— pro Gentner in ſolgenden Ver⸗ 

kaufsſtellen in bellebigen Mengen abgegeben:; 

Speicher „Langer Lauf“, Hopfengaſſe 4, 

Artlllerieſchuppen 25, Meldengaſſe 

(gegenüber Reilerkaſerne), 

Roter Speicher, Hopfengaſſe 114. 

Reichs kolonie, bei Firma Krawatzll, 

Danzig, den 13. Dezember 1921. (5740 

Der Senuat. 
Ernährunqssamt. 

Studitheater Danzig. 
Dlrenſion: Nudolf Schaper. 

Dienstag, den 13. Pezember. abenda 6u½² Uhr: 

Dauerkarlen haben leine Gültigheit. Oe wieloreiſe. 

Letztes Doppelgaſtipiel der Kammerfängerinnen 

Oinie Methger⸗Lattermann u. Marcella Rotſeler: 
2 

Aida 
Große Oper in 4 Akten von Guiſeype Verdi. 

Zu Szene geſeht von Oberſpielieiter Intius Vriſchke. 

Muſthal. Leitung: Olto Selberg⸗ 
Inſpenkion: Otto Friedrich. 

Amneris. Oitilie Metzger-Lattermann 3 te cßä⸗ 

Aida .. Marcella Roeſeler iels Güſtle. 

Perſonen wie behaunt 

Mirttwoch, abends 7 Ubr: 

  

  

Dauerkarte? EI. Er⸗ 

  

höhte Preiſe, Letztes Gaſtipiel Paula Somary, 1 

Verlin. „Nora“, Schauſpiel. . „Nobody 

Donnerstaq, abends 7 Uhr Dauerkarten A lI.E 10. Epis: Dle Vane un Unslchtbaren] 
n Korre: ů 

„Nanon, die Wirtin vom goldenen Lamm“.h 

Oyereite. 
Freitna, abends Uhr. Dauerkarten Bll. „Mignon“. 

Dper, 

Sonnabend, abends 61]2 Uhr: Dauerkarten C 

Erhöhte Pre'ſe. Einmatiges Gaſtſpiel Dr. Ludw 

Wüllners. „Wallenſteins Tod“. (WMallenſt 

Dr. Liidwig Wüllner als Galt.) 
Sonntag, vorm. I1 Uhr: 11. (liter, 

jeier. Dr budwig Wülluer „ 

M. Rilhe 
Sonmlag, abends 
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(SZürgetschützen! — 

Hasute Dienstag: 

Familsfkränzchen 
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Ende nach 10 Uhr:f 
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Wilhelm-Theater 
verelnigt mis d-m Stodttbeater Vpohrot, Pur. Uita Normiana 
—— — 

Motpen Miitwoch, d. 14. Dez., P.. Uuk: 
Küabsenöffaung 0 Unr. 

DO bpaf Wn LWWemborg 
Oporette in 3 Akten von Pranz Lennr. 

Freltag, den 16. Dberembor, 7, Uhr: 

„Pension Schöller“. 
VorvrTEuIim Varenhnus Ciybe. Hre: an, Kohtcunerht, 
vop Ib bis 4 Unr Mzfich und Spnnta von 10 bia 4•9 Ubr 

an dut Theaterkane, 32060 

„Libellfe“ 
Töäglich: Muslk, flesang, Tanr 

5%%% SSSDDDDDEDDD 

Gedanisa-Lhesaten, 
Soh-s-eidamm 53,53 65%% 

Hab heute bis einschitegHch Froltog: 

Mit Büchse und Lasso 
Po. Episode: „Das Antiltx des Todes“ 

Wihe- M'est.Küm In o greben Akte; 

„Die sleben Gesichter“ 
Detektv. Füm lu Aken EriEASOHIsper. 
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oie Skagerrak- Schlacht) 
Einttittamtese d.— Mk. bis 5.— hik. 
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Hausfrauen! 
.k: mit 

Carl Seydels Backpuver 
(Fermentputver) 

VPnübertrotten in TriebRraſt 
Stets irlsm zu huden in all insdulsgigen beschälten 

Erste Danzicer Backpulver-Fabrik 
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Ihr Weihnachtsgebäck wird 

.%ſLebzVSe 
MHThaftu gebebdmfernig We 
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vor züglich mit 

Neh vefle. Ereeibueh 
1o Cen Qeschffeg, D 
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Verband der Mietervereine im Gebiet 
der Freien Stadt Danzig. 

ſämtliche MWohnungs-, Werlſtatt. und Ladenmieler 

zu einer 

Mieter⸗Proteſtverſammlung 
ein. Am Mittwoch, den 14. Dezember 1921⸗ 

abends 6½, Uhr, im großen Saale des Frledrich⸗ 

Wilhelm⸗Schltzenhauſes. 

Tagesordnung: 

1. Stellungnahme zu der vom Damiger Haus⸗ und 

Grundbeſltzerverein beantragten Mietzensſteigeruns 
von 140 Prozent. 

2. Stellungnahme zu den Entſcheidungen des Miet⸗ 

einiaunas- und Wohnungsamts. 

2. Ausſprache. 

Mieter wacht auf, erſcheint in Maſſen. 
Der Vorſtand. 

Soeben erschienenl 

VWübeiie⸗-Aotz-Kötender 
ů 12— 

Buchhendlung Loswact, 
Am Spendhaus 6 und Daradiesgasse 32. („ 

—
          

  

Die Mietervereine Danzia und Vangfuhr ladenf 
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Sielographie 

Einzelunterricht 4 
Tages⸗ u. Abendhurſe. 
Oito Slede. Neugarton t1,1 

Metall⸗Baukaſten 
(Struktator Nr. 1 und 2) 
a's Meihnachtsgeſchenk für 
einen Knaben von 10 bis 
14 Jahren paſſend, ha“ 
vrei⸗w. abzug. FoORken, 
Schliſſeldamm 33ʃ58, Hth. 
3 Treppen. 4＋ 

Weihnachtsgeſchent! 
Vernſteinhette, 70 em l., 
zu verkaufen Longfuhr, 
Mlirchauerweg 5la, 4 Tr. 
vrechts, Sacaalſe. li 

Eln Satz Betten u. 
Ausziehbettaeſtell 
zu verkauſen Kruse, 
Baſtion Austyruna I. (A 

Ein großer 

Kaufladen 
zu verkauf. tornscha, 
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Wlltürsprag, 
Reweriſchalllich⸗Genoſſen⸗ 
ichaftliche Verſicherungs⸗ 

Aktlengeieliſchaft 

— Sterbehaſſe. — 

Kein Polleenverlall. 

Gbenſtiqe Tariſe für 
Erwachſene und Kinder, 
Anskunft in den Rureaus 
der Arbeiterorganiſatlonen 

und von der 

Vechringöſtele lE Leuſlt 
Bruno Schmidt, 

Mattenbuden 35, 

SOSSOSOSSOS0 

Preußiſche 
Klaſſen⸗ 
Lotterie 

Zur I. Alaſte — Jiehung 
am 20. u 21 Dezember er. 

  

hind 65743 

1 1/ 1/ 12 
8 E 2 1 Neuloſe 

noch erhaltlich bei 

George Gronau, 
Preuß. Lotterie⸗Einnehm., 

Danzlig, Jopengaſſe 66. 

ð 

Veruſteinketten, 
Bruchaold, 
Bruchſilber 

kauft 5b03 
Max Wolan, Breitgaſſe 27, 
Graveur und Goldſchmied. 

  

  Suiftswinkei 6öt., Sth. (. 

ä Sämtl. 

  

       

     

kKürzester Zelt bel 

Buchdruckerei        

Drucksachen 
in geschmackvoller Ausführung MHefert in 

Danzig, Am Spendhaus 6. Felephon 3290 

  

     

müdigen Preisen 

J. Gehl & Co., 

  

  

    
Märckenbücher. 

Bilderbücher, 
in alten Prei    

   
Die Fraueu 
bGeschichte 
Der Urspru 
Das Tlen 

    

   

    

Die bessin 0 
Dührings Umwälzun 

Sediszchn Sahte in 
Theoſien über der 

          

auliassUng, 
Viermal enillohen, von Les De 
Ursprung des Christentlums. von! 
Votläuler des neueren Sorialismus, 

von Kaulsky, 2 Eände 
IMatæistiscke Probleme, von Adler. 

  
      

   

    

         
    

Buchhandlun 

Malhücher 

Dietzgens behten, von Hepnet. 8. Ein 
Det Zukunſisstaal, von Ballod . .2.—Cer— 
Dis Voraussetzungen des So mus und die D 

uaben der Sozialdemokraſle, v. Beinstein, 10.50 fV 
Volkslümlide eschictne der Philoscphie, B 

von Vorländer 30.— 0 
3 Revoluſion, v. artfrrr. .10.59 R 
238 Agtatltage in Rußlanld.. .2.— Ei 

9 Uoikswackt, Am s 

von CarlSeydei. Daazix. 3205 
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